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Protest der Gewerkschasten .
Die Notverordnung eine Häufung sozialer Ltngerechiigkeiien .

Partei und Gewerkschasten einig .
Der Vundesvorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

schastsbundes hat sich gestern nachmittag unter Beteiligung
des Vorstandes des Allgemeinen Freien Angestelltenbundes
mit der Notverordnung vom 5. Juni eingehend besaht . Aeber
das Ergebnis der Beratung wird mitgeteilt :

Beide Bundesvorstände verkennen nicht die Notwendig -
keit , dem ganzen Volk Opfer zuzumuten , um eine Belebung
der deutschen Wirtschaft und damit eine ZNilderung der Er -

werbslosennot . wie auch die Wiederherstellung des Gleich -
gewichts der öffentlichen haushalte zu ermöglichen . Die Not -

Verordnung enthält jedoch eine derart ? ge Häufung
sozialer Ungerechtigkeiten , dah der allgemeine
Widerstand der Arbeilnehmerschaft sich ungestüm geltend
machen muh . Die Folgen der praktischen Durchführung für
die Wirtschaft und damit auch für die öffentlichen Finanzen
würden verhängnisvoll sein . Die Gewerkschasten
werden alle ihre Kräfte einsehen , um die unbedingt
notwendige Aenderung der Notverordnung
herbeizuführen .

* ■ • - . •

In dem Willen , den unsozialen Inhalt der Notverord -

nung wirksam zu bekämpfen , gibt es zwischen Partei
und Gewerkschaften keinen Unterschied . Beide er -
klären ihre Bereitschaft zu positiver Mitarbeit , wenn es gilt ,
die Ordnung der Finanzen aufrechtzuerhalten und die Wirt -

fchaft zu beleben . Beide sind einig in der Ueberzeugung ,
daß die Berordnung , so wie sie ist, den Massen des arbeiten -
den Volkes Unerträgliches zumutet , und daß sie in ihrer
Wirkung nicht Ordnung schafft , sondern das gerode Gegen -
teil davon . Beide stimmen also darin überein , daß die Ber -

ordnung nicht bleiben kann , wie sie ist , sondern daß sie einer

tiefgreifenden Revision unterzogen werden muß .
Daß die Berordnung nicht so bleiben kann , wie sie ist ,

erklärte schon unlängst das Organ einer Regierungspartei ,
des Christlich - sozialen Volksdienstes . Am Montag tagten in

Duisburg die Arbeiterbeiräte des Zentrums .
Ueber diese Tagung , in der S t e g e r w a l d , der Arbeits -

minister des Kabinetts Brüning , die Notverordnung zu
rechtfertigen versuchte , berichtet vorsichtig , aber ganz unmiß¬

verständlich die „ G e r m a n i a " :

Die neue Notoerordnung fant » selvstoerständlich nicht in jeder

Einzelheit Verständnis und Billigung . Di « Konferenzteilnehmer
verkannten nicht , dah die Reichsregierung angesichts der ver -

zweifelten Lage des deutschen Volkes mit einem Höchstmaß von

Verantwortungsbewußtsein an ihre Aufgabe herangegangen sei

und sich bemüht habe , «ine tragbar « Verteilung der unerläßlichen

Opferteistungen zu finden . Nach Meinung der christlichen Arbeiter -

fchaft , die , entsprechend ihrer Gesamtholtung zu Volk und Nation ,
die Bemühungen des Kabinetts Brüning stets mit bester Kraft

unterstützt hat , ist der gesuchte Ausgleich in der Lastenvcrteilung
leider nicht gelungen . Insofern erwartet die Konserenz , daß seitens
der Reichsregierung eine Möglichkeit zur Beseitigung unbilliger

Härten eröffnet werde .

Mau kann also feststellen , daß es eine R e v i f i o n s -

front der Arbeitnehmer gibt , die in der Hauptsache
aus den freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen
Partei besteht , die aber auch die Zentrumsarbeiter und die

evangelischen Arbeiter christlich - sozialer Richtung in sich ein -

schließt . Es gibt keine irgendwie wesentliche Arbeitergruppe
in Deutschland , die die Notoerordnung , so wie sie ist ,
akzeptiert .

Die Regierung Brüning steht vor der Frage , ob sie an

einer Berordnung , die von der ganzen Arbeiterschaft als ein

Klassondiktat des Unternehmertums emp¬

funden wird , unbedingt festhalten will . Sie steht vor der

Frage , ob sie sich mit den Vertretern der Arbeiter ver -

ständigen oder ob sie einen Weg beschreiten will , von dem

man wohl sieht , wo er beginnt , ober nicht , wo er endet .

Es ist noch nicht ein Jahr her . seit die Regierung
Brüning ihre erste Notverordnung gegen den

Reichstag durchsetzte . Der Reichstag beschloß ihre Aus -

Slllberuslmg des Reichstags ?
Entscheidung im Aeltestenrat vertagt .

Der Aeltestenrat des Reichstags hotte sich am Mittwochabend

mit einem Antrage der N a t i o n a l s o z i o l i st e n. der Deutsch .

nationalen und der K o m m u n i st e n zu beschästigen , wonach

da » Reichetagsplenum schon für nächsten Dienstag einberufen

werden sollte . Für diesen Antrag stimmte auch der Vertreter der

Mirtschaslspartei , während sich der Vertreter des Landvolks

der Stimme enthielt . Mit den Stimmen der übrigen Parteien
wurde der Antrag abgelehnt . Auf Wunsch mehrerer Fraktionen
wurde darauf mit Rücksicht aus die bevorstehenden Frattionssitzungen

beschlossen , noch kein « Entscheidung über eine vorzeitige Einberufung

des Reichslog » zu fällen , sondern am Dienstagvormittag

eine neue Aellestenralssihung zu diesem Zweck abzuhalten .

Hebung , die Regierung Brüning fügte sich formal diesem
Beschluß , löste aber den Reichstag auf und erließ
eine neue Notverordnung , die der ersten ähnelte wie ein Ei

dem anderen . Dann kamen die Wahlen am 14 . September ,
die der deutschen Wirtschaft einen Milliardenoerlust und der

Deutschen Republik einen unmöglichen Reichstag brachten .

Schließlich kam die Notverordnung in den Haushalts -

ausfchuß nebst zugehörenden Fachausschüssen und wurde in

einigen nicht unwesentlichen Punkten abgemildert .
Die Sozialdemokratie hatte auch damals keineswegs zur

Krise getrieben . Sie war auch damals zu Verhandlungen
bereit . Hätte die Regierung mit sich reden lassen — sie hätte
dem deutschen Volke ein großes Unheil erspart . Aber das

Unheil , das damals entstand , ist nichts gegenüber dem U n -

heil , das jetzt droht , wenn die Reichsregierung vor

der Stimme der gesamten Arbeiterklasse ihr Ohr verschließt .
Der Aeltestenrat hat gestern gesessen , er hat , wie

nicht anders zu erwarten war , seine Entscheidung über die

Einberufung des Reichstags ausgesetzt , bis die

Fraktionen beschlossen haben werden . Deutschnationale , Kom -

munisten und Nationalsozialisten werden sich heute das Maul

darüber zerreißen , daß die Sozialdemokraten nicht mit ihnen

gestimmt haben . Und doch wäre auch ihren Vertretern im

Aeltestenrat gestern das Herz für einen Augenblick stjllge -
standen , wenn die Sozialdemokraten erklärt hätten : „ Jawohl ,
wir fordern gemeinsam mit den Deutschnationalen , Kommu -

nisten und Nationalsozialisten die sofortige Einberufung des

Reichstags und die Aufhebung der Notverordnung . "

Solange die Sozialdemokratie sich noch nicht entschieden
hat , ist das Schreien für die Extremen von rechts und links

sehr billig . In dem Augenblick jedoch , in dem die Sozial -
demokratie einen Wechsel ihrer Stellung vollzieht , wird es

ernst . Niemand soll den Ernst der Situation , die dann ent -

stehen würde , und die Schwere der Kämpfe , die dann folgen
würden , unterschätzen !

Schon regt sich allerhand unter der Decke . Die

„ D e u t s ch e T a g e s z e i t u n. g" z. B. wirft die Frage auf , ob

Herr Brüning glaube , mit Herrn C u r t i u s als Außen -
minister erfolgreiche außenpolitische Verhandlungen führen
zu können . Auch in der D e u t s ch e n V o l k s p a r t e i , der

Herr Curtius angehört , sind ähnliche Strömungen , die eine

Kabinettsumbildung erstreben , vorhanden . Hier verlangt
man außer dem Rücktritt von Curtius auch den von Dietrich .

Da in der Deutschen Bolkspartei auch diejenigen Kreise sitzen ,
die nach dem Direktorium rufen , für das neben dem

unseligen Herrn Schacht Männer der rheinischen Schwer -

industrie genannt werden , so sind die politische « Absichten

dieser Kreise ziemlich deutlich erkennbar . Ihre Hoffnung geht
dahin , daß der Reichstag das Kabinett Brüning bald stürzt ,
und sie dann ihrem Ziele näherkommen . Muß man erst

sagen , daß in den Lagern Hitlers und Thälmanns
die Geister gleichfalls sehr rege sind , und daß man hier das

Dritte Reich , dort das ersehnte Sowjetdeutschland über Nacht

anbrechen sieht ? Wenn das alles erst einmal aufeinander

losgeht , und wenn das alles erst einmal miteinander losgeht

Die Arbeitsnot in Berlin .
Noch 436 OOO Arbeitsuchende in der ?�eichshauptstadt .

Im Bereich des Landesarbeilsamles Brandenburg ( Berlin .

Brandenburg . Grenzmark ) haben die beiden letzten Maiwochen

gleichfalls eine weitere Entlastung des Arbeilsmarkles gebracht .
So ging die Zahl der Arbeitsuchenden um 2t S7S auf

523 074 Personen zurück . Die Enilaslung des Arbeilsmarktes in

Berlin und der Provinz Brandenburg bleibt aber weit hinter
dem Reich , durchschnitt zurück , eine Erscheinung , die auch

schon in den letzten Jahren festzustellen war . während im Reiche
seit dem Ueberschreiten der Höchstarbeitslosigkeit Milte März fast
2 0 p r o z. der Erwerbslosen wieder eingestellt werden tonnten ,

stellt sich im Bezirk des Landesarbeltsamtes Brandenburg die Ab¬

nahme aus n o ch n i ch t l 5 p r o z. Die Erwerbslosigkeit In Berlin

und den Provinzen Brandenburg und Grenzmark zeigt folgende

Entwicklung :

lgZ0 tSZt

Ende Februar bis Mille März . . 501 457 697 4l7

Ende April . . . . . . . . .424114 624224

Ende Mai . . . . . . . . . .412 473 593 074

wenn auch die lleberlagerung gegenüber dem vorigen Jahre sich

Ende April von über 200 000 auf 180 600 Personen zurückgegangen

ist . so bleibt die Lage des Arbeilsmarktes besonders in Berlin

trostlos . In der Rclchshauptstadl allein waren am 31. Mai noch

435 907 Arbeitsuchende vorhanden , von denen nur 136 718 Personen
al » hauplunterstützungsempsängcr und 102 255 Personen von der

krisensürsorge unterstützt wurden . E » bleiben also fast 200000

Erwerbslose , die In verlin der kommunalen wohl -

fahrtssürsorge zur Last fallen . Diese erschütternden Zahlen

sprechen Bände für die Finanznot Berlin », die sich trotz rigorosester

Einsparungen auf allen Gebieten bei den ständig anschwellenden

Wohlfahrtsausgaben einfach nicht beseitigen läßt .

-i-

Im einzelnen läßt der Bericht des Arbeitsamtes erkennen , daß

die Aufnahmefähigkeit der Landwirtschaft noch in gewissem

Umfang angehalten hat . Auch im Braunkohlenbergbau

hat sich die Lage so weit gebessert , daß neben fühlbarem Rückgang

der Kurzarbeit . auch vereinzelt bereits Neueinstellungen vorge -
noinmen wurden . Die Lage in der Industrie der Steine

und Erden läßt gleichfalls eine verhältnismäßig günstige Ent -

Wicklung erkennen . Dagegen ist und bleibt die . Metallindustrie
das Schmerzenskind des Berliner Arbeitsmarktes . In der

Elektro - und Kabelindustrie sind sogar neue Entlassungen

vorgenommen worden . Stärker aufnahmefähig zeigte sich nur die

Autoindustrie in Brandenburg a. d. H. In der h o l z -

i n d u st r i e hat die leichte Besserung in den ersten Maitagen sich

nicht sortgesetzt , und auch im Bekleidungsgewerbe scheint der Be -

schäftigungsgrad seinen Höhepunkt schon überschritten zu haben .
Im Baugewerbe macht sich zwar in Berlin und in der Provinz
eine leichte Belebung fühlbar , doch bleibt die Entlastung durchweg

schleppend .



Kampfziele der
Die Aufgaben und pflich

Magdeburg . 1k). Juni . ( Eigenbericht . )

Der Genossen ! chaftÄag beschäftigte sich am Mittwoch mit

Fragen der Eigenproduktion , der Rechtsprechung »er

Zivil - und Finanzgerichte gegen die Konsumvereine , die genossen -
schaftliche Werbe - und Erziehungstät i x. t « rt usw .

Ueber die Bedeutung der Eigenproduktion referierte Fischer -
Üeipzig . Er führte aus : Wäre die Großeinkaufsgesellschaft ( GEG )
lediglich zur Erringung geschäftlicher Erfolge errichtet worden , so
wäre es überflüssig , an dieser Stelle die Bedeutung der genossen¬
schaftlichen Eigenpoduktion zu erörtern . Die GEG . hat höher «
Aufgaben zu erfüllen . Die Genossenschaften wollen der Wirt »

schaft ihren richtigen Sinn wiedergeben , indem sie

von den Bedürfnissen der Menschen aus

und nicht von den Bedürfnissen des Kapitals her die Wirtschaft
regeln . Der wichtigste Schritt zu diesem Ziel ist die von der
GEG . betriebene Güterher st ellung . Diese Erkenntnis ist
leider noch nicht für jeden Geschäftsführer eines Konsumoereins und
die Gesamtheit der Konsummitglieder zur Selbstverständlichkeit ge -
worden . Es gibt innner noch Konsumvereinsleitungen , die zwar
von ihren Mitgliedern unbedingte Treue zur Genossenschaft er -
warten , die aber bei ihren geschäftlichen Maßnahmen der GEG .

gegenüber nicht die gleichen Folgerungen ziehen . Sie glauben , an
Stelle der GEG. - Erzeugnisse gewisse Markenartikel im Kon -

fumladen haben zu müssen . Sie fürchten einen Umsotzrückgang , wenn
man die Markenartikel der Privatindustrie nicht führt .

Es hieße aber an der genossenschaftlichen Mission verzweifeln ,
wenn das wirklich so wäre . Bei genügender Aufklärungsarbeit ist
es möglich , auf die Erzeugnisse der P r i v a t i n d u st r i e zu ver -
zichten . Endlich muß betont werden , daß

die genossenschaftliche Eigenproduktion

das stärkst « Gegengewicht gegen die Beherrschung des Marktes durch
das Privatmonopol der Kartelle darstellt . Die kartellmäßig gebun -
dene Wirtschaft wird zu einer immer größeren Gefahr , und
ihr in der Errichtung eigener Herstellungsbetriefc « der Verbrmicher
entgegenzuwirken , ist eine Aufgabe von unabsehbarer Bedeutung .
Daraus ergibt sich für olle Genossenschafter die Schlußfolgerung , daß
die Eigenproduktion mit allen Kräften und gllcn Mitteln zu fördern
ist , da wir nur auf diesem Wege unserm Ziele näher kommen .

Im Anschluß an das Referat Fischers wurde folgende Cnt -

schließung angenommen : „ Es ist das Ziel der konsumgenossenschoft »
lichen Bewegung , dem Verbraucher entscheidenden Einfluß auf
die Gestaltung der Wirtschaft zu geben . Sie erstrebt an Stelle der
herrschenden planlosen kapitalistischen Privatwirtschaft die genossen -
schaftliche Bedarfsdecküngswirtschaft . Der erfolgreichste Schritt auf
dem Wege zu diesem Ziel war die Aufnahme der Bedarfsgüterer -
zeugung durch die GEG . Durch den Ausbau der zentralen Genossen .
schaftsgütererzeu gung wird die

Leistungsfähigkeit der Gestnntbewegung gesteigert ,

ihre Unabhängigkeit von der Privatwirtschaft gefestigt und der wirt -
schaftliche Einfluß der Derbraucherorgantsationen gestärkt , so daß
auch vorübergehende allgenteine Wirtschästskrisen sie nicht zu erschüt -
tern vermögen . Die genossenschaftliche Gütererzeugung bildet ' das
stärkste Gegengewicht gegen die Beherrschung des Marktes
durch kartellierte Industrien uns die sicherste Bürgschaft eines ge -
rechten , auf den wirklichen Kosten aufgebauten Preises der Güter
für den Verbraucher . Die GEG . hat die Erzeugung in den letzten
Jahren in vorbildlicher Weife erweitert . Sie steht vor der Lösung
neuer großer Aufgaben ; sie hierbei unter stärkster Betonung der
genossenschaftlichen Ziele und Grundsätze durch restlose Deckung des
Bedarfs an den in den Eigenbetrieben hergestellten Gütern zu unter -
stützen und den Umsatz dieser Eigenerzeugnisfe mit allen Kräften zu
fördern , ist Pflicht aller dem Zentrasverband Deutscher Konsum -
oereine angeschlossenen Genossenschaften . Insbesondere muß das
geschehen durch die Ausmerzung fremder Markenartikel auf den
Gebteten , auf denen die GEG . feit Iahren gleichwertig «, wenn nicht
bessere , aber billigere Erzeugnisse herstellt .

Ueber die Rechtsprechung der Zivil - undFinanz -
g « r i ch t e gegen die Konsumvereine führte Dr . Petersen - cham -
bürg folgendes aus : Genossenschaften , die ihren Geschäftsbetrieb
auf den Kreis ihrer Mitglieder beschränken , betreiben kein G e -
werbe . Ihrer Geschäftstätigkeit fehlt das Gewinn str eben .
Sie vermitteln ihren Mitgliedern , den Trägern des Unternehmens ,
Ersparnisse . Die von den Konsumgenossenschaften gewährte Rück -
Vergütung ist daher

kein verteilter Geschäftsgewinn .

sondern eine Mitgliederersparnis , die wirtschaftlich eine Minderung
der Warenbezugspreise darstellt . Bis zu den letzten Iahren haben
Gesetzgebung und Rechtsprechung diese aus dem wirtschaftlichen
Wesen der Konsumgenossenschaften abgeleiteten Grundsätze allseitig
anerkannt . Leider hat sich die Rechtsprechung der neueren
Zeit in manchen Fällen über diese Grundsätze und damit über das

Konsumvereine .
Wesen der genossenschaftlichen Verbraucherzusammenschlüsie hin «

weggesetzt .
Die verfehlte Rechtsprechung ist nicht nur bei unteren Gerichten

festzustellen , auch höchste Instanzen haben bei ihrer Urteilsfindung
die fundamentalen Wesensgrundsätze einer konsumgenossenschaft -
lichen Unternehmung verkannt . . Bei der Anwendung der Steuer -

gesetze wird ausschlaggebend in Betracht gezogen , daß die Konsum -

genossenschaften mit dem privaten Einzelhandel im steten W c t t -

b e w e r b um den Kunden stünden . Sie müßten sich daher im Hin -
blick auf ihre — angeblich — günstigere Steuerrechtslage

eine besonders strenge Auslegung des Gesetzes

gefallen lassen . Diese Auslegung , die wirtschaftspolitischen Er -

wägungen folgt , führt zu Ergebnissen , die dem Wortlaut und Sinn
der Steuergesetze nicht mehr entnommen werden können und bei

denen den Konsumgenossenschaften keine ihrem Wesen gerecht wer -
dende Behandlung zuteil wird . Jeder objektive Maßstab für die

Rechtsfindung wird dadurch gefährdet . Auch auf dem Gebiet des

W e t tb e w e r b s r e ch t s hat sich die Rechtsprechung vielfach in

einer den Konsumvereinen ungünstigen Richtung entwickelt . Im In -

teresse der Erfüllung der sozialen und wirtschaftlichen Aufgaben der

Konsumgenossenschaften muß erwartet werden , daß unter Wllrdi -

gung des wirklichen Wesens der Konsumgenossenschaften eine

Wandlung in der Rechtsprechung eintritt .
Der dem Vortrag folgende Beifall zeigte , welche Erregung

die gegen die Konsumvereine gerichtete Rechtsprechung der letzten
Zeit in allen Kreisen der konsumgenossenschafllich organisierten Ver¬

braucher ausgelöst hat . Das kam auch in der Aussprache sehr klar

zum Ausdruck , in der Verbandssekrctär Junghans - Erfurt die

gegenwärtige Art der Rechtsprechung und die thüringische Aus -

nahmegesetzgebung gegen die Konsumvereine stark angriff und

für die Konsumgenossenschaften Gerechtigkeit forderte .
Den Ausschußbericht erstattete M a r k u s - Düsseldorf : Zur Er -

ledigung aller Angelegenheiten , die den Zentralverband und die ihm

angeschlossenen genossenschaftlichen Organisationen betroffen haben ,

sind außer den üblichen Sitzungen der Verwaltungskomnnssion und
des Kuratoriums der Heinrich - Kaufmann - Stiftung insgesamt 11 ge -
meinschaftliche Sitzungen und Konferenzen notwendig gewesen .

Der Redner wies weiter sehr nachdrücklich — hoffentlich be¬

folgen das die Konsumvereine — auf die Notwendigkeit hin , mehr
als früher in Wort und Schrift aufklärend über die Zusammen -
hänge in der Wirtschaft und Politik bei den Verbrauchermassen
zu sorgen . Man müsse den Verbrauchern Wesen und Bedeutung
der Genossenschastsbewegung klarlegen . Damit könne man eine

Bresche in die Zerfahrenheit schlagen , die sich in der Be -

urteilung der in Frage stehenden Dinge immer wieder zeige . Not -

wendig sei auch , mit den den Genossenschaften nahestehenden Orga -
nisationen der Arbeiter , Angestellten und Beamten Fühlung zu
halten . Nur so könne

das gegenseitig Berstehen in allen wichtigen Tagesfragcn

herbeigeführt werden . Das Verhältnis zu der den Genossenschaften
nahestehenden Presse sei nicht immer das denkbar beste . Ein auf
gleichgeartete Interessen und gegenseitigem Verständnis beruhendes ,
aber im übrigen inniges Verhältnis könne großes Unheil in
der Beeinflussung der öffentlichen Meinung durch die gemeinsamen
Gegner verhüten . In der Genossenschaftsbetrregung ruhten
außerordentlich starke und gesunde Kräfte . Dessen müßten sich " die

Genossenschaftler bewußt sein : „ Nutzen wir diese Kräfte aus . so
wird der Sieg unser sein . Die Genossenschaften müssen und werden
weiter bestehen zum Segen des Volkes . "

Ueber die P e n s i o n s k a s s e des Zentralverbandes Deutscher
Konsumvereine berichtete Hugo B ä st l e i n - Hamburg . Die Zahl
der angeschlossenen Genossenschaften betrug am Jahresende ZöS, die
der Mitglieder stieg um 2562 auf 34 345 . Es wurden 2 1 72 000 M.
Renten gezahlt : das Kasienvermögen beträgt 34 592 237 Mark . Die

Rentenanträge sind gegenüber dem Vorjahr erheblich ge -
stiegen .

Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl der turnus -

mäßig ausscheidenden Vorstandsmitglieder . An Stell « des freiwillig
ausscheidenden ehrenamtlichen Vorstandsmitgliedes B e r g e r - Ham -
bürg wurde E v e r l i n g - Hamburg gewählt , nachdem zunächst ein -

stimmig beschlossen war , für das ausgeschiedene geschäftsführende
Vorstandsmitglied H o f f m a n n - Hamburg keine neue Wahl vor -
zunehmen .

Nach einstimmiger Genehmigung der Jahresrechnung und des

Voranschlags . für 1931 dankte der Präsident des Genofsenschaftstages
der Stadt Magdeburg , der gastgebenden Genossenschaft und
allen denen , die zum Gelingen und der erfolgreichen Durchführung
beigetragen haben . Der Redner faßte das Ergebnis des Genossen -
schaststages noch einmal zusammen und betonte die Notwendigkeit
der Erziehung der Mitglieder zu treuen Genossenschaftern . An der

granitenen Mauer des Zentralverbandes Deutscher Konsumvereine
werde der Ansturm der sogenannten Opposition elend

zerschellen . Er schloß mit den Worten : „ Wir werden es schaffen ,
die Konsumvereine aus dieser Notzeit glücklich herauszuführen , wenn
wir alle unsere Pflicht erfüllen ! "

gegen alle , die in Deutschland noch etwas - Vernunft behalten

haben , kann das eine schöne Bescherung werden !

Die Sozialdemokratie hat keine Sehnsucht nach einem

Zustand , der für alle Intriganten , Verschwörer und Put -

schiften eine Hochsaison , für die Arbeiter aber eine kata -

strophale Verschlechterung ihrer Lebenslage noch weit unter

das Niveau der neuen Notverordnung bedeutet . Soll dieser

Zustand eintreten , so kommt er immer noch früh genug . Die

Sozialdemokratie will ihn nicht , sie will die V e r st ä n d i -

gung mit dem Ziel , das Los der Arbeiterklasse zu er -

l e i ch t e ' r n , nicht zu erschweren . Darum will sie , ebenso wie

die Zentrumsarbeiter , ebenso wie die evangelischen Arbeiter

christlichsozialer Richtung eine Umgestaltung der Notverord -

nung , die den Geboten sozialer Gerechtigkeit Rechnung trägt .
Sie würde es begrüßen , wenn sich die Nachricht bestätigen
sollte , daß der Reichskanzler mit einer Durchberatung der

Notverordnung , sei es nr Verhandlungen mit den Partei -
führern , sei es in Beratungen der zuständigen Reichstags -
ausschüsse einverstanden ist .

Mit der Eröffnung ' solcher Verhandlungen wären gewiß
noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden . Auch wenn die

Verordnung gründlich umgestaltet werden sollte , bliebe noch
vieles übrig , was für die Arbeiter und für die Sozialdemo -
kratie schwer zu tragen ist ! Aber sowohl der Vorstand der

sozialdemokratischen Reichstagsfraktion wie der Bundesoor -

stand der Gewerkschaften haben die Notwendigkeit tiefer Ein -

griffe anerkannt und die Bereitschaft zu Opfern erklärt . E s

wird die Zert kommen , in der alle Arbeiter

diese kaltblütige und besonnene Taktik als

die einzig richtige erkennen werden . Nur sie
ist imstande , das Schlimmste abzuwehren , oder aber , wenn

das nicht gelingen sollte , der Arbeiterklasse für kommende

Kämpfe eine günstige Ausgangsstellung zu sichern .
Es sind Entscheidungen von geschichtlicher Tragweite , vor

denen wir stehen . Daß in diesen Tagen Partei und Ge -

werkschaften einig sind , ist ein Lichtblick . Mögen die

Kommunisten das Feuer schüren , an dem die Schwerindustrie
ihre Suppe kocht — die Sozialdemokratische Partei und die

Gewerkschaften ziehen es vor , die Arbeiter zu gemein -
samem Handeln aufzurufen . In schweren Zeiten wie diesen

bedarf die Arbeiterklasse noch mehr als sonst der Kraft ,
* die in ihrer Einigkeit liegt . '

Oie Ankunft des Kanzlers .
Auffallendes Interesse der Rechtsradikalen .

Reichskanzler Dr . Brüning und Reichsaußenminister
Dr . Curtius sind gestern nachmittag 17 . 08 Uhr , zusammen mit

dem amerikanischen Botschafter S a ck e t t , mit dem fahrplan -

mähigen Bremerhavener Zuge auf dem Bahnhof Friedrichstraße

angekommen .
Vor dem Bahnhof hatte sich eine große Anzahl Neugieriger ein -

gefunden . Unter ihnen befanden sich Haufen von National -

s o z i a l i st e n , die mit der Absicht , Skandal zu machen , gekommen
waren . Die Polizei hatte ausreichende Absperrungsmaßnahmen ge -
troffen . Als die Nationalsozialisten beim Heraustreten des Reichs -
kanzlers aus dem Bahnhofsgebäude in Pfeifen und Brüllen

ausbrachen , wurden sie von der Polizei sehr bald abgedrängt . Zahl -
reiche Auslän - der standen vor den Fremdenhotels , um sich das

unwürdige Schauspiel , das die Hakenkreuzschreier gaben , anzusehen .
Sie werden sich über die nattonale Selbstachtung dieser Leute ihr «

eigene Meinung gebildet hoben .
Hugenbergs Berliner „ Nachtausgabe " hat es für nötig befunden ,

in ihrer ersten Ausgabe nach einer übertriebenen Schilderung klei -
nerer Zwischenfälle in Bremerhaven ihren Lesern in Fettdruck
genaue Zeit und genauen Ort der Ankunft des Reichs -
kanzlers bekanntzugeben . In der zweiten Ausgabe freilich ist
der Passus verändert ! Da liest man nur noch , daß die Minister
„ nachmittags gegen 5 Uhr in Berlin " eintreffen . Es waren eben
beim Erscheinen der zweiten Ausgabe keine Radaulustigcn mehr zu
alarmieren !

Zwischenfälle in Bremerhaven .
Bremerhaven , 10. Juni .

Als der Sonderzug mit den Ministern durch das Hafengelände
fuhr , kam es , kurz nachdem er die Schleuse passiert hatte , zu einem
Zwischenfall . Ein in der Nähe des Bahnkörpers stehender
Trupp von Nationalsozialisten hatte die Hakenkreuzfahne entrollt
und N i e d e r - R u f e auf den Reichskanzler und auf Dr . Curtius

ausgestoßen . Die Polizei schritt sofort ein . Sie mußte dabei auch
von dem Gummiknüppel Gebrauch machen . Vier von den National -
sozialisten wurden festgenommen , darunter der Redakteur
Bruns des hiesigen nationalsozialistischen Organs „ Die Sturm -
welle " .

In der Nacht ist ein Boot an die Kolumbuskai herangefahren .
Die Insassen haben mtt Wasserfarbe an die Kaimauern und
auch an die B o r d w a n d des dort liegenden Dampfers „ Kolumbus "
gepinselt : „ Nieder der Hungerdiktator , Deutschland erwache , Brü -
ning verkrache . "

Briand förderte Hitler .
Scharfe englische Kritik an seiner Bevisionsablehnvng .

London . 10. Juni . ( Eigenbericht . )
Der „ Daily herald " kommentiert die Erklärung v r i a n S »

in der Kammer über den Zoung - Pian in einem Leit -
artikel wie folgt : „ Solche Methoden , solche Manieren sind ver -
hängnisvoll für jene » Ideal , zu dem sich Lriand bekennt .
Revision des Joung - Plan » ebenso wie Revision eine » anderen intcr -
nationalen Vertrages ist eine Angelegenheit der Untersuchung , der
Ueberlegung und der freundschaftlichen Unterhaltungen . Da » abzu -
streiten und von starrer E n d g ü l l i g k e i t zu sprechen ist nicht
nur ein Unsinn , sondern es ist auch eine Mißachtung der Be -
stimmungea des Völkerbundes , zu dem sich Briand selbst so oft
bekannt hat . Dies wird den Erfolg haben , daß Taufende von
neuem dem Lager Hitler » zugeführt werden . Briand
hat Frankreich , Deutschland , Europa und der Welt eioen schlech -
len Dienst geleistet . "

Einstweilige Verfügung gegen . . Gesesselte Zustiz " bestätigt . Das
Landgericht I verkündete gestern da , Urteil in der Sache Justiz -
rat Wcrthauer gegen Verlag Lehmann - München . Die einstweilige
V« rfügung gegen die von Justizrat Werthauer im Moritz - Zar -
nowschen Buche „Gefesselte Iufiiz " beanstandeten Stellen wurde
zum großen Teile bestätkgt und für den Fall etwaiger Wieder -
holungen der beleidigenden Behauptungen eine fiskalische Strafe
von je 500 M. festgesetzt .

Toscauini P i » St . Moritz eingetroffen .

Volksverderber Hakenkreuz .
Gewissenlose Hetze gegen den deutschen Kredit .

Müucheu . 10. Juni . ( Eigenbericht . )
Im Bayerischen Landtag spielte sich am Mittwoch ein

Vorgang ab , der auch nach den nationalsozialistischen Parlaments -
skandalen der letzten Jahre seinesgleichen sucht . Im Zusammen -
hang mit der Beratung des Etats der Bergbauverwallung wurde
die Regierung , insbesondere von den Sozialdemokraten , wegen der
von der Bergwerksdi�ektion geforderten Stillegung der Luitpold -
Hütte in Amberg aufgefordert , alles zu tun , um diese für die Ar -
beiterschaft und die Stadt Amberg drohende Katastrophe abzuwen »
den . Der Redner der Nazifraktion , der durch seine Mordhetz « und
andere wüste Affären im Landtag berüchtigte Abg . Wagner ,
wußte ein ganz anderes Rezept . Mit zynischen Gebärden prophe -
zeite er den Untergang des ganzen deutschen Bergbaues und des
bayerischen Eisenerzbergbaues im besonderen . Die bayerischen Berg -
werte seien nichts wert und von der Kreditfähigkell des bayerischen
Staates sei überhaupt nichts mehr übrig geblieben . Wörtlich sagte
er dann : . .

„ wir Nationalsozialisten warneu jedenfalls ausdrücklichst jeden
ausländischen Geldgeber , in dieses bankrotte System noch einen
Vfennlg hineinzustecken . Es wird der Zeitpunkt kommen , da an der
Stelle der heutigen schwarzroten Regierung eine natlonalsozialisti .
sche Regierung steht . Diese wird dann nicht daran denken , etwaige
Kredite , die diesem verfallenen System gegeben worden sind , zu -
rückzuzahlen . "

Durch empörte Zurufe kennzeichneten die Sozialdemo kratsu

diesen Landesverrat des Hatenkreuzlers , der sich in
dieser Form zum erstenmal auf der Tribüne eines deutschen Parla -
ments gewagt hat . Der Präsident ließ das Verbrechen in Ruhe
geschehen . Er erteilte dem Hitler - Hetzer weder eineit Ord¬

nungsruf noch eine Rüge . Für den passiven Präsidenten , der
sonst in nationaler Entflammung nicht genug tun kann , fand wenig -
stens der stellvertretende Finanzminister , dem die staatlichen Be -
triebe unterstellt find , einige Worte der Entrüstung . Er bedauerte ,
daß «in Abgeordneter durch solche Reden die Kreditfähigkeit des
Staates zu beeinträchtigen suche .

Englands Erwerbslosigkeit .
Die Flut steigt wieder .

Die Zahl der Erwerbslosen in England hat sich in der Zeil vom
IS . Mai bi » zum 1. Iuni um 123034 Personen vermehrt .
Sie betrug am 1. Iuni rund 2 630 000 Personen .

Dieses stark « Ansteigen der Arbeitslosigkeit während der günstig »
sten Saisonzell im Jahr « ist ein Zeichen , wie ernst die Wirt -
schaftslage in Großbritannien ist . Man darf sich durch
die Differenz , die zwischen den deutschen und englischen Erwerbs -
losenziffern — 4 Millionen gegen 2,63 Millionen — nicht
täuschen lassen . Bei einer Einwohnerzahl von nur 45 Millionen
gegen 62 Millionen deutscher Bevölkerung entspricht die Zahl der
englischen Erwerbslosen einer Arbeitslosenzahl von 3,94 Millionen
Personen in Deutschland . Der Krisendruck lastet also aus den werk -
tätigen Massen Großbritanniens mtt der gleichen Schärfe wie hier .



Die Heldenschar .

. Das Belastungsmaterial stammt nur von nationalsozialistischer Seiten
( Kefiflelwng de « Vorsitzenden im Prozeß gegen die Kenstereinwerser . j

Ernste Krawalle in Mannheim .
Barrikaden in der Ltnierstadi . — Schüsse aus die Polizei .

Mannheim , 10. 3uni .

3m Anschluß an eine kommunistische prolest kund -

g e b u u g gegen die neue Tlolverordaung kam es am Mittwoch -
abend an verschiedenen Plätzen und Straßen der Innenstadt zu
schweren Ausschreitungen der Demonstranten . Die Polizei
machte wiederholt von dem Gummiknüppel Gebrauch und nahm
mehrere Personen sest .

In der westlichen Unterstadt wurden aus Brettern , Eisenstangen ,
Müllkästen , Wagenteilen usw . auf verschiedenen Straßen Barrikaden

errichtet und das Pflaster aufgerissen . Sämtliche Laternen in diesen
Straßen wurden eingeworfen , so daß um 22 Uhr die Straßenzüge
völlig im Dunkeln liegen . Der Verkehr auf den Straßen ist
lahmgelegt . Die Wirtschaften und Geschäfte haben ihre Schau »
fenster durch Rolläden gesichert . Die Straßen waren von meistenteils
jungen Personen stark bevölkert .

Kurz noch 22 Uhr ging die Polizei gegen die Ruhestörer vor .
Don einer Barritode aus wurde scharf aus die Polizei geschossen .
Nach den bisherigen Feststellungen wurde jedoch noch niemand ver -
wundet . Die Polizei , hat . bis jetzt nur . Schrectjchüsse abgegeben .
Hinter der Polizei rückem Feuerwehrleute nach, , die die Hinder risse
beseitigen . Bei den Barrikaden wurden Stein « und Tüten mit Erde

gefunden , die wohl als Wurfgeschosse dienen sollten . In der Stacht
wurde die Polizei weiter verstärkt .

Oemonstrationsvsrsuche in Hamburg .
Kommunistische Ansprache vor dem Rathaus .

Hamburg . 10. Juni .

Die hamburgische Bürgerschaft ist um 6 Uhr nachmittags zu
einer Sitzung zusammengetreten . Seit dieser Zeil versuchen d i e
Kommuni st en , vor dem Rathaus und in den angrenzenden
Straßen zu demonstrieren . Das sehr starke Polizeiaufgebot
beherrscht die Lage . Der Rothausmarkt wurde geräumt . Bis

zum Abenh ist es zu wirklich ernsten Zwischenfällen nicht g e -

kommen .

Wie der Präsident der Bürgerschaft während der Sitzung mit »

teilte , haben kommunistische Abgeordnete von ihrem

Fraktionszimmcr aus Ansprachen an die Massen auf der Straße

gehalten Der Präsident legte gegen ein solches Verhalten die

schärfste Verwahrung ein .

Ausschreitungen in Wuppertal .
Wuppertal , 10. Juni .

In den Nachmittags - und Abendstunden kam es in der Innen -

siadt an verschiedenen Plätzen wiederholt zu großen Ansammlungen
halbwüchsiger Burschen . In der Nähe des Alten Marktes warfen
sie die Schaufenster eines Lebensmittelgeschäfts ein und versuchten ,
in das Geschäft einzudringen und zu plündern ; es gelang jedoch
einem Berkehrspolizisten . die Menge mit seiner Waffe solange in

Schach zu halten , bis das Ueberfallkommando zur Stelle war . dqs
die Ruhestörer zerstreute . In den Abendstunden kam es in
Barmen abermals zu großen Ansammlungen von Erwerbslosen ,
die durch die Polizei aufgelöst wurden . Im Laufe des Tages
wurden zwei Berhaftungen vorgenommen .

Zusammenstöße in Kassel .
Kassel , 10 Juni .

Am Dienstagabend oeh ' ammelten sich in der Altstadt und be »

sonders auf dem Altmarkt starke Gruppen kommunistischer Partei -

gänger . um gegen die Notverordnung öffentlich zu demon »

strieren . Ein . Schutzpolizist wurde von einer Gruppe Konwnu «

nisten angefallen und schwer verletzt . Das Zentrum der Alt »

stadt sowie alle Zufahrtstroßen nach der Allstadt waren bis Mitter -

nacht für jeden Verkehr gesperrt .

VerfammUmgS ' und Llmzugsverbot in Duisburg
Duisburg - Hamborn , 10. Juni .

Infolge der Ereignisse der vergangenen Tage hat der Polizei -
Präsident auf Grund der Verordnung vom 28. März 1331 für den

Präsidialbezirk Duisburg - Hamborn bis auf weiteres alle Versomm -

lungen und Umzüge unter freiem Himmel verboten . Von dem
Verbot sind Leichenzüge usw . ausgenommen .

Regierung , Parisien , Roiverordnung .
Abandenmgsiwunfche von allen Seiten .

Der Reichskanzler und der R e i ch s a u ß e n -

minister sind am Mittwochnachmittag nachBerlinzu -
rückgekehrt . Am Donnerstagvormittag werden sie das
Kabinett über ihre Besprechungen in Chequers informieren .
Im Zusammenhang damit wird die innen - und außen -
politische Lage erörtert werden . Nachmittags beabsich -
tigt der Reichskanzler die Parteiführer zu empfangen . Am

Freitag reist er zur Information des Reichspräsidenten nach
Neudeck . Am Sonntag will er in Hildesheim , wo sich die

Reichstagsfraklion des Zentrums versammelt , eine Rede

lzalten .
Der Reichskanzler ließ sich am Mittwoch von Mit -

gliedern des Kabinetts über die durch die Notoerordnung
hervorgerufene innenpolitische Lage informieren .

In unterrichteten Kreisen verlautet , wie der „ Sozial -
demokratische Pressedienst " meldet , daß der Reichskanzler
unter gewissen Voraussetzungen bereit sein soll , einer Er -

örterung der Notverordnung in einem Reichstagsausschuß
seine Zustimmung zu geben . Er wendet sich jedoch nach wie

vor mit aller Entschiedenheit gegen die Einberufung des

Reichstags .
Die V o l k s p a r t e i , die heute Fraktionssitzung hat ,

soll entschlossen sein , die Einberufung des Reichstags zu
fordern , um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten .

Der Gesamworstand der Wirtschaftspartei tagte
am Mittwoch im Preußischen Landtag gemeinsam mit Ver -

tretern der Fraktionen der Partei im Reichstag und in den

Länderparlamenten , um zur Notverordnung des Reichspräsi -
deuten vom 5. Juni Stellung zu nehmen . Es wurde einstimmig
eine Entschließung gefaßt , in der es heißt :

„ Die Notverordnung hat das deutsche Volk bitter ent -

täuscht . Daher fordert die Wirtschaftspartei die sofortige
EinberufungdesReichstags und die Aufhebung
der Notverordnung , deren Bestimmungen im beson -
deren auch die Existenz des Mittelstandes in nicht zu über -

bietender Weise bedrohen . Mit allem Nachdruck verlangt die

Wirtschaftspartei die sofortige Aufrollung des gesamten Repa -

rationsproblems mit dem Ziele der Einstellung sämtlicher
Tributleistungen . "

Die Reichstagsfraktion der Bayerischen Volks -

pa - rtei erhob am Mittwochabend in einer Frattionssitzung
gegen mehrere Bestimmungen der Rotverrodnung erhebliche
Bedenken . Die Fraktion gab der Anschauung Ausdruck , daß

durch Verhandlungen Aenderungen herbeigeführt werden

müßten . In den nächsten Tagen wird . die Fraktion nochmals

zusammentreten , um endgültig Stellung zu nehmen .
Die Reichsführung des C h r i st l i ch s o z i a l e n

Volksdienstes teilt mit , daß sie der Auffassung ist , daß
die durch die Rotverornung dem deutschen Volke auferlegten
neuen Lasten nur ein st weilen tragbar sind , wenn die

Reichsregierung unverzüglich die Revision der Tributzah -
lungen in Angriff nimmt . Der Volksdienst sei bereit , die

unerläßliche Abstellung offensichtlicher Mängel der Roiver -

ordnung hinter diesen Gesichtspunkt zurückzustellen . Die zum
16 . Juni nach Berlin einberufene Reichstagsfraktion werde

ihre Haltung zur Frage der Einberufung des Reichstages von

der Stellungnahme der Reichsregierung zu diesen Forde -
rungen abhängig machen . . . . . . . . . — ,

Die Landvolk Partei läßt mitteilen , daß sie sich zu -
nächst abwartend verhält . _

Rotverordnung und Angestellte .
Eine ErNänrng des AfA - Nundes .

Der AfA - Bundesvorstand teilt mit :

Die Notverordnung vom 5. Juni enthält neben den be -

reits allgemein bekanntgewordenen unerhörten Verschlechte -
rungen und Belastungen der gesamten Arbeiterklasse auch
eine Reihe von besonderen Eingriffen in den gesetz -
lichen Angestelltenschutz und das bestehende An -

gestelltenrecht . Die Behörden - , Bergbauangestellten und eine

Reihe weiterer Gruppen werden auch noch in einzelnen

Sonderbestimmungen der Notverordnung hart getroffen . Der

AfA - Bund wird selbstverständlich in der Bekämpfung dieser

Notverordnung diese Angriffe auf das soziale Recht und die

Lebenshaltung der Angestellten mit aller Schärfe zurück -
weisen . Er halt jedoch angesichts der großen politischen und

sozialen Gefahr statt eines Sondervorgehens der einzelnen
Arbeitnehmergruppen die geschlossene Abwehr
aller Gewerkschaften fiir notwendig . Aus diesem
Grunde wird der AfA - Bund in Gemeinschaft mit dem

ADGB . zur Notverordnung und der damit entstandenen
Lage Stellung nehmen . ( Ist inzwischen geschehen . Siehe
Leitaufsatz . Red . d. V. ) _

Girafbesehle am laufenden Band .
Regierungstaten des Raziministers Franzen .

Lraunschweig , 10. Juni . ( Eigenbericht . )
Ueber 1000 Strafbefehle hat der Naziminister Dr . Franzen bis -

her denjenigen Eltern zugehen lassen , deren Kinder am Schulstrcik
der weltlichen Schulen am 10 . und II . April d. I . teilgenommen

haben . Ueber ISvoweitereStrafbefehle stehen noch aus .

Das Polizeipräsidium läßt täglich etwa 100 Strofbefehle , die über

2 bzw . 3 Tag « Hast lauten , herausgehen . Obwohl olle Eltern auf

Veranlassung des Weltlichen Elternbundes gegen die Strasoerfllgung
Einspruch erheben , arbeiten die Behörden schemotisch weiter . Um

diesem Unfug ein Ende zu machen , hat die s o z i a l d e m o k r a -

tische Fraktion dem Braunscheigtschen Landtag am Mitwoch einen

Amnestiegesetzentwurf zugehen lassen , nach den ? olle

Strafen , die anläßlich des Schulstrciks verhängt worden siird bzw .
verhängt werden , niedergeschlagen werden sollen . Die Annahme des

Entwurfs hängt von der Stellungnahme der V o l k s p a r t e i ad .

Braunschweig vor der Pleite .

Brannschweig . 10. Juni . ( Eigenbericht . )

Die nationalsozialistische Regierung Braunschweigs steht vor

der Pleite . Ihr Finanzminister erklärte am Mittwoch
im Haushaltsausschuß . daß er selbst Ausgaben , die vom Landtag
bereits beschlossen seien , nicht mehr ausführen werde und

neue Ausgabenbeschlüss « nicht mehr annehmen könne . Es seien für

Braunschweig weder in - noch ausländische Kredite zu erhalten .

Fremde Sriegsfchisse in deutschen Häfen . Im Lause des Com -
wers 1931 werde » eine Reihe von deutschen Häsen von englischen .
Schwedischen , holländischen und argeMinischen Kriegsschiffe� besucht

Feststellung im Llntersuchungsausschuß
Die Vorgänge im Statistischen Landesamt .

Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtags
zur Nachrüfpung der P e r f o n a l p o l i t i k im Preußischen S t a -

tistischen Landesamt hielt am Mittwoch seine abschließende
Sitzung ab . Das Untersuchungsergebnis des Ausschusses wurde in
einer Reihe von „Feststellungen " zusammengesaßt .

Annahme fand ein Antrag Riedel ( Staatsp . ) , der feststellt ,
daß nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme bis zum I . April 1928
eine parte ! » oder gewerkschaftspolitisch « Beeinflussung der Personal -
Politik im Preußischen Statistischen Landesamt nicht festzustellen
sei . Dagegen seien seit April 1928 leider mehrere Fälle von
parte ! - und gcwerkschaftspolltischer Behandlung bei Einstellung ,
Abbau und Weiterbeschäfigung vorgekommen . Bon dem A n -

gestellten Posner sei eine wissentlich falsche dienstliche
Meldung an den Präsideuten des Statistischen Landesamts an -
läßlich der " Nachforschung nach dem Bersasser des „ Vorwärts " -
Artikels über „ Hakenkreuzler im Landesamt " abgegeben worden .

Angenommen wurde weiter der Z « n t r u m s a n t r a g , der
folgende Feststellungen trifft :

1. Der Personalbcarbctter , �Regierungsdirettor Dr . Cassau ,
bedient « sich zur Bearbeitung von Personalfragen des Angestellten
Posner , dem er außergewöhnliche Arbeiten und Machwollkommen -
heiten übertragen hatte . Posner hat auf Grund dessen ein System

herausgebildet , wonach er selbst die wichtigste und entscheidend «
Stelle in Personalfragen war .

2. Posner hat mehrfach Personalangelegenheiten
ohne Grund Partei « und g e w e r ts ch a f t s p o li ti s ch
beeinflußt und dadurch das in ihn gesetzte Bertrauen seiner
Vorgesetzten mißbraucht . Seine Vorgesetzten hat er falsch beraten .

Dadurch hat der Innenminister falsche Unterlagen
für seinen Brief an den Abg . Dr . Heß erhalten . Angestellte wurden
grundlos verdächtigt . Ueber Lorgesetzte hat sich Posner sehr ab -

fällig gäußert . Nachdem die Regierung durch ihre verireter im

Ausschuß erklärt hat . daß der Angestellte posner au » dem Slo -

tistischen Landesamt ausgeschieden sei, erwartet der Ausschuß , daß
Ruhe und Ordnung in dem Amte eintreten werden .

3. Für die Arbeit des Angestellten Posner war der Regierung » -
direkwr Dr . Eassau verantwortlich . Um in Zukunft solche Vorgänge
zu verhüten , ersucht der Ausschuß : das Staatsministerium wolle

veranlassen , daß der Personalbearbeiter mit dem Sachdezernenten
ohne Einschaltung unverantwortlicher Personen
zusammenarbeitet .

4 Der Ausschuß spricht die bestimmt « E r w aus ,

daß Angehörigen des Amtes , Beamten wie auch Angestellten , aus
wahrheitsgemäßen Zeugenaussagen vor dem Ausschuß keiner -
lei dienstliche Nachteile entstehen .

Der Ausschuh nimmt Kenntnis von den Erklärungen der

Regierung , daß sie solche eventuelle Benachteiligungen
verhindern wird .

Die übrigen dem Ausschuß noch vorliegenden Anwäge wurden
durch die mit 8 gegen 7 Stimmen (!) gewoffenen Feststellungen als

erledigt erklärt .

_ _

Oldenburg nach der Wahl .
Nazi als Landtagspräsident . — Beamtenregierung bleibt .

Der am 17. Mai neu gewählte oldenburgische Landtag wählte
in seiner ersten Sitzung den nationalsozialistischen Kandidaten
E i ch l e r mit 34 von 48 abgegebenen Stimmen zum Präsidenten ,
nachdem vorher noch von den Nationalsozialisten eine Erklärung
oerlangt worden war , daß sie die Geschäftsordnung und Derfassunz
des Landtages z u respektieren bereit seien .

Darauf gab Ministerpräsident Cassebohm eine kurze Erklärung
ab , in der er sagte , die Regierung sei wotz Veränderung des Land -

tages der Auffassung gewesen , daß das Beamtenministerium seine
Ausgabe fortführen müsse , es sei denn , daß der Landtag ander -

weitige Beschlüsse fasse . Das Ministerium holte dies für umso not -

wendiger , als es nach dem Ausgang der Wohl zweifelhaft erscheinen
müsse , daß der Landtag überhaupt in der Lage sein werde , ein

neues Ministerium zu bilden .
Die Nationalsozialisten ließen durch ihren Sprecher erklären , daß

sie die jetzige Regierung dulden würden , da die Wahl nicht die

Möglichkeit einer Regierungsneubildung gegeben Hab «.

Berliner Vertrag wird verlängert .
Am 29. Juni läuft der im Jahre 1926 auf fünf Jahre

zwischen Deutschland und der Sowjetunion abgeschlossene Berliner

Berwag ab . Der Vertrag sah weder eine automatische Verlängerung
noch «in « Kündigungsfrist vor , sondern enthielt lediglich die Bestim -

mung . daß die verwagschließenden Parteien sich rechtzeitig vor
Ablauf des Vertrages über dessen Berlängerung verständigen wür -
den . Diese Fühlungnahme ist auf diplomatischem Wege zwischen
Berlin und Moskau erfolgt mit dem Ergebni » . daß der Berliner

Berwag in allen seinen wesentlichen Bestimmungen verlängert
werden wird .



Guido Thielscher

•rntat Stürm « dar Bagelsterung
im Rose - Theater

„ D* r Jubel ist groß und be¬
rechtigt, " ( Tempo )

Nur noch 14 Tage ;
„ Oer wahre Jakob1 •
Wochant . Sli . Sonnt . 5 « u. 9 Uhr

Rose - Garten
Das erste Sommer¬

theater Berlins I
Woehent . S« Uhr, Sonnt . 5 Uhr

Große « Konzert und inter¬
nationaler VarieUteil .

öi�letzte Woche : Die Schwank¬
operette : „Dal Liebesverbof .

Ab 15. Juni vollständig neuer
Variet�teil u. die Operette von

Josef Snaga : ff Der Hut -
macher 8r . Durchlaucht * *

Qr. Frankfurter Str . 132
E 7 Weichsel 3422

O- Bahn Strausberger Platz
Billettkasse geöffnet von 1 1— 1

und 4—9 Uhr.

VolKsbtttine
Theater am Bülavplatz.

8 Uhr

Lumpazi¬
vagabundus

Slaatl. Sdtiller-Tli.
8 Uhr

100 000

Taler

Staatsoper
Am Pl. d. Republik

8 Uhr

Madame

Bniferfiy

Komische Oper
Friedrichstr . IM

SV« Uhr

Frauen haben

das gern . . .
Muslkal . Schwank

von Arnold

WM Iheater
8 Uhr

Beale zun 100. Mal

Der Hauplmano
von ROpenidt

v. Carl Zuckmayer

Ripit : Heinz Hilpiit

Die Komödie
Täglich 8V« Uhr

Dienst

am Kunden

von Cur! Bois and
Hai Bauen

Regle : HansDeppe

Ranflrstendamm -
Theater

Bismarck 449

Geschlossen
UsBlao . den 13. Im».

nun ersien Mal

Die schöne
Helena

von lacqnes oNenvadi
Regle : Max Relnhardl

leM - TWe?
Täglich 8V« Uhr

Zum goldenen
Anker

Valet », Tiedtke ,
Wiemann , Horney ,

St &ssel , Faber ,
Walter .

Kottbusser Str . 6
Tägl 8Vt U.
Dilgnl« tn -

tltlluggt-
Rmi Post

laflt sdiäna
Flauen im
midi »in !

von HarryWalden

HAiSTOANO

' eipugun�
Reslauänt
Berlins
BETRIEB �
KEMPIHSKli( J

Reichshailen - Theater

Allabendlich | » | Uhr

Stettiner

Sänger
( Vtederannuten Panl Britten
Zum Schluß der Schwank

„Alles verrückt ! "

margarete Ulalkotta
Bln. -Steglitz , Fichtestr . lO. Tel. Stegl . 3684
Lieder snr Leute - Beeitatlonen

Sie müssen bei mir kaufen !

Meine Preise und Qualitäten zwingen Sie , mein Kunde zu
werden . — Ich verkaufe , solange der Vorrat reicht , einige
Tausend Flaschen

Deutsche Weißweine
darunter Original . AbfOllungen u. erstklassige Creszenzen ,

deren früherer Preis bis ZU RM 7 . 75 betragen bat ,

zum Einheitspreis von 1 . 75
Zitronensaft mit feinst . Raffinade eingekocht , Ltr . 1 . 20

Kirschsaft - Orangeade „ „ Ltr . 1 . 35

Himbeersaft , ganz rein „ „ Ltr . 1 . 50

Beste Bezugsquelle für Wiederrerkätrfer , Gastwirte , Kantinen

Man achte auf die Plakate In meinen Schaufenstern .

EDUARD SÜSSKIND
Größtes Spezial¬
geschäft seiner Art
i. ganz Deutschland

metropoi - meater
Täglich Uhr
Die Toni

aus Wien
Mady Christians .
Michael Bohnen

i wo speist man
gm und nmigT

Nur
Sross - Berlin
Atexandorplats

Echte Desaert - Obetweine , süß , h
Echte Orlglnal - Südwelne , süß , la
Weinbrandverschnitte —Sterne . .
Echte Weinbrande —Stern « . . . ,
Echte Edelllköre „ Qualität " .

. Uter von 0 . 72 an
• M M 1 . 20 „
» m m 3 . 60 „
. h n e . eo n
. . - Vi 2 . 85

Prima Weißwein , Martiner Berg . . Vi - 8 . 75
Nlerstelner Liebfraumilch - Oopenh . Vi » 0 . 95
Rote und weiße Bordeauxweine . . . ViR . v . l . SOan

Direkter Verkauf vom Paß — Kostproben gratis !
Prel « « ehn . et » « .

BERLIN :
N, Brunnenstraße 42
N, Müllerstraße 144
N, Chausseestrafle 76
O, Koppenstraße 86
N, Prenzlauer Allee 50
O, Petersburger Str . 42

SO. Grünauer Straße 15
SO, Köpenicker Str . 121
W, Martin - Luther - Str . 86
Steglitz : Schloßstraße121
Lankwitz : Charlottens t . 34

Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157
Neukölln : Berll nerStr . l 2 u. Hermannstr . 27

Schöneberg : Kolonnenstraße 9
Oberschöneweide : WilheIminenho6tr . 4b
Moabit : Gotzkowskystraße 31
Moabit : Wilsnacker Straße 25

Spandau : Potsdamer Straße 23
Weißensee : Berliner Allee 247

Tempelhof : Berliner Straße 153
Pankow : Wollankstraße 98
Lichtenberg : Wismarplatz 1

1 Bademantel modernes Tweedmuster 11 j25
1 Badetri ! < Ot reine Wolle , gestrickt . . . . .SjSO

1 Paar Badeschuhe äÄ. r ! 6. 1! 1,25
1 Schwimmhelm « t « rkerGummi . . . . „ 0,90
1 Gürtel mit Schnalle . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . .
- 0,35

Somodem
und trotzdem

so billig !
Verkauf soweit Vorrat
Mengenabgabe vorbehalten

TenvaltangsmlUtlleder . !
Freitag , den 12. Saat , abend « 7 Uhr.
Glgnng der Mittleren Verwaltung .

Ole Ol t »»ei «ealtnag .

— KroHe Tranrhul - falHik -

verkauft fugenlose Tranringe direkt an Private

Ges . geschützt

Ring 333gestemp . niar4 . 50bis 7. 90 Mk
583 . leicht „

mittel 11 . 50
schwer 15 . 75
leicht 15 . 50 ■_
mittel 20 . 80
schwer 27 . —

arMMren gratis sokat z. mitnehmen
l . irtUlerltsirate 30
«. Passeoer Str. 12
s. Retaussr oeinm 2

Hernianii Wiese

Und M Dein Urlaub nodi fo Klein ,
Im Call Sdidncbcrd imM Pn dewelen fein !

Inhaber : Wolfgang Grunge , Hauptttra $ e 23/24

In unserem Warenhaus am Oranienplatz
veranstalten wir ab Montag , den 8 . Juni 1931 , g a n z besonders billige

Serientage in Waschkleidern

Besichtigen Sie bitte die Ausstellung unserer Schaufenster

ORANI EN STRASSE 164 - 65
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BWigsi ' s Wohnungen .
Großzügiges Siediungswerk in Haselhorst . - 1200 Wohnungen fertiggestellt .

Song , und klanglos ist die scincrieik mit so großen hossuungen
ins Leben gerusene Reichssorschungsgesellschast sür
lvirtschastlichkeit im Bau - und Wohnungswesen
wieder in der Versenkung verschwunden . Beinahe schien es , als sei
alle hier für die Rationalisierung und groößere Wirlschasllichkei « im
Bauwesen gelejstele Arbeit nutzlos vertan worden , weil praktische
Auswirkungen nirgends zu sehen waren . Das grohzügigc Sied¬
lungswerk . das jetzt in h a s e l h o r st . jener kleinen zwischen
Siemensstadt und Spandau gelegenen ollen Arbeitervorstadt , von
der Gemeinnützigen Wohnungsbau A. - G. Groß .
Berlin durchgeführt wird , zeigt , dah die Reichsforschungsgesell -
schasl doch nicht ein völlig wertloses Dosein gefristet hat . Denn die
jetzt von der Wohnungsgcsellschast , deren Aktienkapital von 500 000
Mark sich zu je 50 Prozent in Händen Preußens und des
Reiches befindet , durchgeführte Großsiedlung geht auf de » plan
der Reichsforschungsgefellschast zurück , in Haselhorst eine mnster -
güllige Jorschungssiedlung erstehen zu lassen . Witten in Berlin und
an der Peripherie der Riesenstadt sind in den Rachkriegsjahren zahl¬
reiche ähnliche Siedlungen erstanden , wenn die neue Stadt in

haselhors » ganz besondere Beachtung verdient , so. weil hier der Nach¬
weis geglückt ist , daß es durchaus möglich ist , Neubauwohnungen
von hochstehender Qualität zu erstellen , deren Mieten auch von
den minderbemittelten Arbeitern und Angestellten bezahlt werden
können .

Die Gemeinnützige Wohnungsbau A. - G. , die maßgeblich von

tzwei um den gemeinnützigen Wohnungbau sehr verdienten Sozial -
demokraten , dem seit zwanzig Jahren praktisch im Wohnungs -
wesen tätigen Genossen h . Meyer , Ministerialdirektor im Preußi -
schen Ministerium für Volkswohlfahrt , und dem Genossen Richard
L i n n e k e — technischer Leiter ist Direktor Kurt G o r g a s — ge¬
leitet wird , hat den ersten Bauabschnitt der Großsiedlung fertig -
gestellt . Es handelt sich um l2 <X) Wohnungen , von denen etwa ein
Drittel rund 50 Quadratmeter und zwei Drittel rund 58 Quadrat -
meter groß sind . Di « Wohnungen , die aus zwei bzw . zweieinhalb
Aimmern , Küche , Bad und Balkon bestehen , kosten im Durchschnitt
eine Miete für die kleineren Wohnungen von rund 50 M. und für
die größeren Wohnungen von rund 60 M. monatlich . Der zweite
Teil , der 700 Wohnungen umfaßt und bereits in Angriff genommen
ist , wird nach dem im vorigen Jahre von der Zliichsreglerung
aufgestellten Wohnungsnotprogramm durchgeführt , . lhier kommen
die viel umstrittenen Klein st Wohnungen zur Erstellung , die
bei einer Nutzfläche zwischen 36 bis 45 Quadratmeter eine
Monatsmiete von 33 bzw . 45 M. erfordern werden .

4000 Arbeiter haben Befchästigung gefunden .
Wie der Vorsitzende des Aussichtsrats der Gemeinnützigen Woh -

nungsbau A. - G. Groß - Berlin , Genosse Meyer , erklärte , hat die

Gesellschaft aus Veranlassung Preußens und des Reiches das groß -
zügige Werk in Angriff genommen , um den Nachweis zu erbringen ,
daß auch ohne Aufwendung besonderer Mittel die Möglichkeit be -

steht , Wohnungen in einwandfreier Qualität zu Mietspreisen zu
erstellen , die auch von den - minderbemittelten Schichten getragen
werden können . Dieser Versuch kann nach Vollendung des ersten
Bauabschnitts durchaus als . gelungen bezeichnet werden . Der
anerkannte Fachmann sprach in diesem Zusammenhang von einem

„ Herumwerfen de » Ruders im Wohnungsbau "

durch die verantwortlichen Stellen . Er betonte , daß die relativ

niedrigen Mieten in Haselhorst erreicht worden sind , ohne daß irgend -
welche Zusaghypotheken , wie sie sonst meist üblich sind , gewährt
wurden .

Durch die Inangriffnahme der Siedlung , die durch die unmittel -
bare Nähe der elektrischen Schnellbahn Gartenfeld —Jungfernheide

mit Anschluß an die Stadt - und Ringbahn und zweier nach dem

Stadtzentrum führenden Straßenbahnlinien auch verkehrlich günstig

liegt , hoben insgesamt rund 4000 Berliner Arbeiter wieder

Beschäftigung gefunden . Di « Pläne für die Wohnungen sind von

Professor Dr . M e b e s und Regierungsbaumeister a. D. Emme -

r i ch in Zusammenarbeit mit dem Architekten Fred F o r b a t ent -

warfen worden . Eine sehr geschickte moderne Zeilenbcbau -
u n g ermöglicht die Anlage großer Grünflächen mit bestmöglicher
Besonnung und Belüftung der Wohnungen . Wie Ministerialrat
Dr . Schmidt vom Reichsarbeitsministerium betonte , sind bei der

praktischen Durchführung der Siedlung alle von der Reichs -

forschungsgesellschaft angeregten Versuche und Forschungen gleich -

zeitig durchgeführt worden . Neben der normalen Ziegelbauweise
mit Holzbalkendecken sind die verschiedenen Bauweisen ausgeprobt
worden , und zwar vor allem eine Stahlbauweise mit fünf verschiede -
nen Außenwandmaterialien , ferner verschiedenartige Massivdecken -

konstruktionen sowie die neuesten technischen Errungenschaften . Eine

vom Reichsarbeitsministerium eingesetzte Arbeitsgemeinschaft wertet
die Forschungen aus , um sie der Fachwelt zugängig zu machen .

Wie die Mieterschast sich zusammenseht .
Wie stark die Nachfrage nach relativ billigen Neubau -

Wohnungen ist , zeigt die Tatsache , daß alle bisher erstellten Woh -

nungcn vollkommen vergeben find , und daß für die in Angriff gc -
nommcnen 700 Kleinstwohnungen , die in der Hauptsache eine Miele
von 33 M. kosten werden , bereits 1300 Bewerber eingekragen sind .
Verschiedene um Spandau gelegene Ballgesellschaften , bei denen

durchschnittlich die Miete sür 2� - Zimmer - Wohnungen sich zwischen
70 bis 90 M. bewegt , müssen schon heute feststellen , daß ihre Mieter

ausziehen , um eine billigere Wohnung in der neuen Haselhorfter
Siedlung einzunehmen . Bei der Finanzierung sind rund
42 Proz . durch die erste Hypothek , 45 Proz durch die Hauszinssteucr
und 13 Proz . durch Ei gen kapital der Gesellschaft aufgebracht
worden . Sehr interessant ist die Zusammensetzung der zukünftigen
Mieterschaft . Nach den Mitteilungen Direktor Linnekes rekrutieren

sich rund 35 Proz . der für die erstellten 1200 Wohnungen vor -

gesehenen Mieter aus Angestellten und Arbeitern der Siemens -
Werke . 15 Proz . der Mieterschaft haben ihre Beschäftigung bei den
Lsram - Werken . Der Rest hat seine Arbeitsstätten in Berlin und
will aus Gründen der billigeren Miete aus der Stadt hinaus an die

Peripherie ziehen .

smvsner lag Im Verhchrsgesrlebe .
Aulobns gegen Strageniialin /12 verlefzie/Molorradunglttdf forden 2 lote .

In den gestrigen Abendstunden ereigneten sieh « nn

Brandenburger Tor und in Lichtenberg im

Straßenverkehr zwei folgenschwere Zusammenstöße , die

zwei Todesopfer sowie eine große Zahl von Schwer -

und Leichtverwundeten forderten .

Am Brandenburger Tor fuhr kurz vor 19 Uhr «in

vollbesetzter Autobus der Linie 11 auf den Hinterperron
eines Straßenbahnwagens der Linie 78 auf . Der Zu -

sammenprall erfolgte mit so großer Gewalt , daß der Kühler des

Autobus völlig eingedrückt und zahlreiche Scheiben z e r t r ü m -

m e r t wurden . Die Fahrgäste des Straßenbahnwagens , der gleich -
falls erhebliche Beschädigungen aufwies , kamen zum großen Teil

mit dem Schrecken davon . Für die Insassen des Autobus entstanden

sehr schwere Folgen . Die Fahrgäste wurden sämtlich von ihren

Sitzen geschleudert und bei dem entstehenden heillosen Durch -
einander mehr oder minder schwer verletzt . Eine Reihe von Per -
sonen , darunter zahlreiche Frauen , erlitten Nervenschocks , Schnitt -
Verletzungen durch herumfliegend « Glassplitter und starke Quetsch -
wunden . Don den in der Nähe der Unsollstelle postierten Verkehrs -
Posten wurden sofort alle Maßnahmen ergriffen , um für den Ab -

transport der Schwerverletzten zu sorgen .
Sechs Fahrgäste ,
der 47jährige Bäckermeister Moritz Schaul au » der Müller -

sträße , . . . . . . ..�f —9- ■■K. anr . i,Mrfvr ! 79Jl ?u[ ! »p s-c. 1 ' ■ - lAsj ;
der 16fcihnge Heinz W i e land , Ostbahnhöf 8 wohnhaft� . .
die 25jährige Studentin Irmgard Feig « aus der Sigismund -

straf }«,
bif 61jährige Witwe Bertha Saß aus der Bandelstraße ,
die 44jShrige Frau Anna Wojciechowski aus der Schön -

hauser Allee 158 und
die 38 Jahre alte Frau Frieda Lau aus der Spenerstraße ,

fanden in der nahegelegenen Charitä Ausnahme . Zum Glück stellten
sich die Verletzungen bei allen Verunglückten al » nicht lebensgefähr¬
lich heraus . Sechs weitere Verletzte , die leicht « Abschürfungen und

Prellungen erlitten hatten , konnten ihren Weg selbst fortsetzen .
Die Schuldfrage bedarf noch der polizeilichen Klärung .

Es scheint , daß der Autobus auf dem feuchten Fahrdamm i n s
Schleudern gekommen ist , so daß der Autobussührer die
Herrschaft über sein schweres Fahrzeug verlor . Volle Klarheit können
jedoch erst die Zeugenvernehmungen erbringen .

Das Moiorradunglück in Lichtenberg .
Das zweite Verkehrsunglück trug sich fast um dieselbe Zeil in

der Hauptstraße ia Lichtenberg zu .
Der 21jährige szandlungsgehilfe Willi S i m i n o w s k i aus der

Wiesenstrahe . der auf dem Soziussitz seines Motorrades den kauf -
männischen Angestellten Erwin Kahlert aus der Goslarstraße 18
mit sich führte , raste in hoher Geschwindigkeit mit einer Autodroschke
zusammen . Siminowski stürzte so unglücklich , daß er mst zertrüm¬
mertem Schädel tot aus dem Zahrdamm liegen blieb . Sein Be -

gleiter , der gleichfalls lebensgefährliche Kopfverletzungen und schwere
Knochenbrüche erlitten hatte , wurde durch einen Rettungswagen der

Feuerwehr ins Lichtenberger Hubertus - Krantenhaus gebracht . Dort

ist auch Kahlert schon kurze Zeit nach seiner Einlieferung gestorben .
Das völlig zertrümmerte Motorrad ist von der Kriminalpolizei be -

schlagnahmt worden .

Oas Brandunglück in der Klosterstraße .
. Zu dem Brandunglück in der Ktösterstraße $2, über das uns

gestern kurz vor NedaktionsMuß des „ Abend " Miltellung - ' WWcht
wurde , wird noch ergänzend berichtet , daß es sich bei der tödlich
Verunglückten um die 76jährige Witwe Emilie K l e i n a u handelt .
Die Greisin ist alleinstehend und hat im dritten Stockwerk des

Seitenflügels eine kleine Wohnung . Offenbar infolge einer Unoor -

sichtigkeit bei der Benutzung eines Spirituskochers geriet der Inhalt
eines Lumpenkorbes in Brand . Die Flammen dehnten sich in der
Küche weiter aus , und unter der Einwirkung der stickigen Rauchgase
brach die Greisin leblos zusammen . Das Unglück wurde von
Mietern des Hinterhauses erst bemerkt , als aus den Fenstern dichter
Qualm hervordrang . Die alarmierte Feuerwehr löschte den Brand
in kurzer Zeit und brachte die Leiche der alten Frau ins Schauhaus .

Von

I. ILF UND

F . PEIROW

Als der Skandal seinen Höhepunkt erreicht hatte , kam

ein Wachmann hinzu und schleppte den Hausmeister schweigend
zur Miliz . Der schlug seine Arme weinend um den Hals des

Wachmanns , solgte ihm willig und weinte bitterlich .
Die Gefahr war vorbei und der müde gewordene Viktor

Michailowitsch kroch aus der Kiste hervor . „ Grobian ! " rief
er , „ Grobian ! Ich werde dir schon zeigen , du Schuft ! "

„ Genug , Viktor Michailowitsch ! " rief Elena Stanis -

lawowna von ihrem Küchenfcnster her . „ Kommen Sie auf
einen Moment zu mir . "

Sie stellte ein Tellerchen mit Kompott vor Polesow , ging

im Zimmer herum und srogte ihn aus .

„ Och sage Ihnen doch , daß er es war . Nur ohne Schnurr -

bart , aber " , schrie Viktor Michailowitsch , wie es seine Gewöhn -

lzeit war , „ ich kenne ihn doch sehr gut ! "

„Leiser . . . O Gott ! Warum ister hergekommen ? Was

glauben Sie ? "
Ein ironisches Lächeln erhellte Polesows schwarzes Ge -

ficht . „ Und Sie , was denken Sie ? " Er lächelte noch ironischer .

„ Jedenfalls nicht , um mit den Bolschewiken Verträge zu
schließen . — Glauben Sie , daß ihm eine Gefahr droht ? "

„ Wer läuft keine Gefahr in Sowjetrußland , besonders in

einer solchen Situation wie der Worobjews ? Umsonst läßt
man sich nicht den Schnurrbart wegrasieren , Elena Stanis -
lawowna . "

„ Kommt er in irgendeiner Mission aus dem Ausland ? "

erwog Elena Stanislawowna , schwer atmend .

Zweifellos " , antwortete der geniale Schlosser .
„ Zu welchem Zweck wäre er denn hier ? "

„ Seien Sie kein Kind . "

„ Das ist mir jetzt ganz gleichgültig . Ich will ihn sehen . "
„ Wissen Sie auch , was Sic in dem Fall riskieren ? "

„ Das ist mir gleichgültig ! Ich halte es nicht aus , Jpolit
Matweewitsch nach zehnjähriger Trennung nicht zu sehen . Ich

flehe Sie an , finden Sic ihn ! Bringen Sie in Erfahrung , wo

er ist ! Sie kommen so viel herum . Es wird Ihnen nicht
schwer fallen . Sagen Sie ihm , daß ich ihn sehen will . Hören
Sie ? "

Den Papagei in den roten Höschen , der in seinem Käfig
geschlummert hatte , erschreckte das laute Gespräch , er versteckte
den Kopf ins Gefieder und blieb still .

„ Elena Stanislawowna " , - sagte der Schlosser , erhob sich
und drückte seine Fäuste an die Brust , „ ich werde ihn finden
und mich mit ihm in Verbindung setzen . "

Viktor Michailowitsch aß sein Kompott auf und empfahl
sich von der Witwe , nachdem er ihr nachdrücklich ans Herz
gelegt hatte , alles streng geheim zu halten .

Eine wunderbare Frau — der Traum des

Poeten .

In einem Zimmer des Hotels Sorbonne , dos luxuriös
mit zwei Betten und einem Nachtkasten möbliert war —

wurde ein mordsmäßiges Schnauben und Wiehern vernehm -
bar . Worobjew wusch sich lustig und putzte sein « Nase . Der

große Kombinator lag im Bett und besichtigte die Schäden
seiner kanariengelben Stiefel .

„ Ja , was ich sagen wollte " , begann er , „ ich möchte Sie

bitten . Ihre Schuld zu bezahlen . "
Worobjew riß das Handtuch vom Gesicht weg und sah

seinen Kompagnon mit starren Augen an .

„ Was gibts da zu wundern ? Ich habe Ihnen gestern zu
sagen vergessen , daß mich die Recherchen betreffs der Stühle
siebzig Rubel gekostet haben . Eine Empfangsquittung liegt
bei . Geben Sie fünfunddreißig Rubel her . Ich will hoffen ,
daß es sich so verhält , daß die Kompagnons die Ausgaben zur
Hälfte tragen ? "

Worobjew setzte seinen Zwicker auf , prüfte die Empfangs -
bestätigung und zahlte unwillig das Geld aus . Doch konnte

dieser Vorfall feine Freude eigentlich nicht trüben . Hielt er

doch einen ungeheuer » Schatz schon fast in HändenG Ein

Dreißig - Rubelschein — da verlor sich eben ein Stäubchen aus
dem Strahlenglanz eines Brillantenberges . Worobjew lächelle

selig , trat in den Korridor hinaus und spazierte dort umher .

Pläne eines neuen Lebens , das mit dem Brillantenschatz fun -
diert werden sollte , erheiterten ihn . — Und der heilige Vater ?
— dachte er boshaft — dem wird es nicht gelingen , die Stühle
wird er nie im Leben erblicken . —

Worobjew ging bis zum Ende des Korridors und dreht «
wieder um . Die weiß lackierte Tür des Zimmers Nummer

dreizehn öffnete sich und ihm entgegen kam Vater Fedor . Er

trug ein blaues Hemd , als Gürtel eine abgeschabte schwarze
Schnur mit einer Quaste . Sein gutes Gesicht strahl - . e vor
Glück . Er wollte auch ein wenig im Gang spazieren . Die

Gegner kamen einige Male aneinander vorbei , sahen ein -
ander triumphierend an und gingen weiter . An den Korridor -
enden drehten sie sich gleichzeitig um und näherten sich ein -
ander wieder . Entzücken erfüllte Worobjews Brust . Und von
denselben Gefühlen war Vater Fedor geschwellt . Beide cmp -
fanden das gleiche Mitleid für den geschlagenen Gegner . End -

lich , bei der fünften Begegnung , hielt es Worobjew nicht mehr
aus . „ Guten Tag , Vater " , begann er unbeschreiblich süß .

Vater Fedor sammelte die ganze Ironie , die ihm Gott

gegeben hatte , und antwortete : „ Guten Morgen , Herr
Worobjew . "

Die Feinde gingen in entgegengesetzter Richtung weiter .
Als sie wieder aneinander vorbeikamen . �sagte Worobjew nach -
lässig : „ Habe ich Ihnen letzthin bei unserer Begegnung nicht
weh getan ? "

„ Nein , durchaus nicht , es war mir ein Vergnügen , Sie

zu treffen . "
Sie gingen wieder jeder seiner Wege . Vater Fedors

Fratze begann Worobjew aufzustacheln . „Jetzt lesen Sie also
keine Messe mehr ? " fragte er bei der nächsten Begegnung .

„ Wo denken Sie hin ! Die Gemeindemitglieder haben sich
in die Stadt verzogen , um Schätze zu suchen . "

„ Mmen Sie sich, eigene Schätze ! Eigene ! "
„ Ich " weiß nicht , wessen Schätze , ich weiß nur , daß sie sie

suchen . "
Worobjew wollte etwas Anzügliches sagen , öffnete den

Mund zu diesem Zweck , fand aber das Richtige nicht und

schritt ärgerlich in sein Zimmer zurück . Gleich darauf trat der
Sohn des türkischen Staatsangehörigen , Ostap Bender , heraus
und über die Schnüre seiner Stiefel stolpernd , ging er aus
Vater Wostrikow zu . Die Rosen auf den Wangen Vater

Fedors welkten .

„ Kaufen Sie alten Kram ? " fragte Ostap drohend .
„ Stühle ? Alte Kleider ? Schuhwichsschachteln ? "

„ Was wünschen Sie ? " flüsterte Vater Fedor .

„ Ich möchte Ihnen meine alte Hose verkaufen . Warmn

schweigen Sie . wie der Bischof am Empfangstag ? "
Vater Fedor lenkte die Schritte langsam seinem

Zimmer zu .
( Fortsetzung folgt . ) �
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Im U - Boof eingekerkert .
Verbindung mit dem gesunkenen Sdiiff . — Acht Mann leben noch .

Eine von iauseno Lügen .
Es ist selbstverständlich unmöglich , auf die tausendfachen Un -

Wahrheiten , Verdrehungen und Verleumdungen der Hakentreuzpress «
im einzelnen immer wieder einzugehen . Aber von Zeit zu Zeit ist
ein vereinzelter Fall , und sei er an sich noch so geringfügig , auf -

schlußreich für die niederträchtigen Fälscherkünste , mit denen die

chitlerpresse das deutsche Volk einer angeblich besseren Zukunft ent -

gegenführen will . Folgender Vorfall war vor einiger Zeit im

„ Völkischen Beobachter " geschildert :
Da war ein armer , harmloser Zeitungshändler des „ Angriff " .

der besuchte — warum sollte er auch nicht — ein kommunistisches
Verkehrslokal , wurde dort nach kurzem Aufenthalt in einen Wort -

Wechsel verwickelt und blutig geschlagen . So schilderte es der „ Völ -

Zittiglisüscliö Arbeilerjugend Groß-Berlin
Freitag : , den Ii ?. Juni , lOVs Uhr . Gcrmania - Festsälc , X.
Chausaecfttr . HO . gr . Saal ( U- Bahn Stettiner Bahnhof )

Oefffentliche Kundgebung
Thenm : „ Die Xotverordnnnjc der Roclorunx Brüning
and die Jagend, - - Referent ! Kngelbert Graf , M. d . B .

fische Beobachter " und soweit ist es auch richtig . Aber der „ Völ -

tische Beobachter " geht weiter . Er erzählt , wie der besinnungslos
auf der Straße Liegende keine chilfe hat bekommen können , wie

er schließlich , in seinem Blute taumelnd , einen Verkehrsbe »
a m t e n hat aufsuchen müssen , der nur zögernd den Wünschen des

Schwerverletzten nachgab . Seine unwillig angestellten Nachsor -
schung�n hatten selbstverständlich kein Ergebnis / und dann wurde
der arme , blutig geschlagene Mann auf die Wache geschleppt , dort

ohne jede ärztliche chilfe über eine Stunde festgehalten und dann

noch der Abteilung IA abtransportiert . Soweit der „Völkische
Beobachter " .

Wir sind diesem , glücklicherweise nicht tragisch abgelaufenen
Fall einmal nachgegangen und haben folgendes festgestellt : Ein

Passant hatte den Verkehrsbeamten auf den Vorfall aufmerksam
gemacht . ' Der Verkehrsbeamte hatte sofort seinen Platz verlasien
und ist mit dem Verletzten auch in die Gastwirtschaft gegangen ,
hatte die ersten Feststellungen vorgenommen und dann den Betraf -
fenen nach der Wache gebracht . Schon unterwegs hatte ihn der Be -
omte aufgefordert , zuerst zur Rettungsstelle zu gehen ,
um sich verbinden zu lassen , was der tapfere Angriffshändler
brüsk ablehnte . Auf der Wache selber hat er nochmals die Auf -
forderung , sich zur Rettungsstelle zu begeben , zurückgewiesen . Erst
auf Zureden des Wachthabenden und eines Polizeiobermeisters ließ
er sich endlich zur Rettungsstelle bringen . Insgesamt war er bei

diesen Verhandlungen nicht ganz zehn Minuten auf der Wache . Man

ermesse nun aus diesem Abstand zwischen völkischer Dichtung und

polizeilicher Wahrheit , mit welcher Art von Berichterstattung das

deutsche Volk von seiner jetzigen „ Verwilderung " gereinigt werden

s- ll .
_

Kensiersturmer am Wedding .
Krawall vor dem Weddinger Äerwaltungsgebävde .
Da » Verwaltungsgebäude des Bezirksamtes W e d d i n g in der

TNüllersiraße war gestern abend das Angriffsobjekl radaulustiger
kommunistifcher ' Clemente . /stach cScschäftsschluß , als die Müllcrstraße
ziemlich stark belebt war . bildete sich ein etwa 200 Mann starker
kommunistischer Demonstrationszug , der johlend und lärmend durch
dir Müllerstrahe zog . vor dem Bezirksamtsgebäude wurde haltge¬
macht und unter hoch - und Biederrufen setzte ein Steinbombarde¬
ment nach dem wenig rühmlichen Vorbild nationalsozialistischer
Fensterstürmer aus die Scheiben des Hause » ein . Fast sämtliche
Schaufensterscheiben der in den Parterreräumen untergebrachteu
Filialen der Stadtbank und Städtischen Sparkasse wurden ein¬
geworfen . Das gleich « Schicksal erlitten einige Fensterscheiben im
ersten Stockwerk des Gebäudes . Zwei Fensterstürmer wurden auf
frischer Tat ertappt und der politischen Polizei übergeben .

Eine hartnäckige Gelbstmörderin .
Zweimal am Tode vorbei .

Gestern versuchte die Zojährige Frau Elli B. au » der B e r -

liner Straße in Tempelhos zweimal ihrem Leben
ein Ende zu machen .

In den Morgenstunden schnitt sich die Frau die Pulsadern am
linken Handgelenk auf . Angehörig « kamen rechtzeitig hinzu und

sorgten für die Uebersührung der Lebensmüden ins Tempel -
Hof e r S t. I o s e p h s k r a n k e n h a u s. Die Patientin fand dort
in einem im Z. Stockwerk gelegenen Zimmer Ausnahme . — Einen

unbewachten Augenblick benutzte die Frau dazu , sich aus dem Fenster

auf die Strohe hinabzustürzen . Auch diesmal kam die Selbstmör -
derin wie durch ein Wunder mit ganz geringfügigen Ver -
l e tz u n g e n davon . Als Angestellte des Krankenhauses bestürzt auf
die Straße eilten , fanden sie Frau B. mit leichten Abschürfungen an
den Beinen auf .

Eine genau « ärztliche Untersuchung ergab , daß die Lebensmüde

trotz des Sturzes aus fast 20 Meter höhe weiter keinenSchaden
genommen hatte .

London , IV . Juni .

Wie soeben gemeldet wird , ist es gelungen , eine

Verbindung zwischen dem gesunkenen englischen

Unterseeboot „ Poseidon " und dem Mutterschiff

„ M e d w a h " herzustellen . Acht Mitglieder der

ll - Boot - Vesahung sind noch am Leben .

Nach zehnstündigem Suchen mit Suchleinen hat man in der

Nacht zum Mittwoch das 21 Seemeilen nördlich von W e i h e i w e i

gesunkene Unterseeboot gesunden . Es liegt auf 40 Meter Wassertiefe .

Zur Zeit werden Versuche gemacht , es mit Preßluft wieder zum
Auftauchen zu bringen . Wie jetzt bekannt wird , fuhr das

Unterseeboot aufgetaucht , als es in dichtem Strichncbel von dem

17S0 Tonnen großen chinesischen Dampfer „ P u t a " eben hinter dem

Kommandoturm gerammt wurde . Die meisten Leute tonnten von
der „ Auta " gerettet werden . Sechs Leuten gelang es — zum Teil

erst nach drei Stunden — aus dem bereits gesunkenen Boot mit

Hilfe de » Daois - Rettungsapparates zu entkommen , der

einer Arnieegasmaske nicht unähnlich ist .
Es ist zur Stunde noch völlig ungewiß , ob es möglich sein wird ,

die in dem Unterseeboot noch eingeschlossenen Leute zu retten .

Glaspalafi fordert neue Opfer .
Drei Arbeiter bei den Aufräumungsarbeiten verletzt .

München , 10 . Juni .

Bei den Arbeiten zum Abbruch ber noch stehenden

Visengerüst teile des GlaSpalaste » ereignete sich

heute nachmittag ein schwerer Unglücksfall . Vin

Arbeiter stürzte herab , erlitt einen Schädelbruch
und innere Verletzungen und mußte in das Kranken -

Schnellgericht und Sittlichkeit
Aburteilungen ohne vorhergegangene Ermittelungen .

Der „ Vorwärts " hat sich mehr als einmal zugunsten der

Schnellgerichte ausgesprochen . Gerade deshalb hat er da » Recht und
die Pflicht , vor Ueberfpannungen zu warnen . Grundsätzlich
ist zu sagen : Sittlichkeitsdelikte gehören nicht vor das Schnellschöffen -
gericht — im Interesse der Allgemeinheit wie des

Angeklagten . Das Gericht ist nur dann in der Lage , da , richtige
Strafmaß zu finden und über die möglichen Strafausschließung » -
gründe zu entscheiden , wenn über die Persönlichkeit des An -

geklagten Ermittlungen gemacht worden sind . Andererseits erscheinen
gerade bei Sittlichkeitsoerbrechen auch Feststellungen über
das Opfer unbedingt erforderlich .

Schon als neulich ein älterer Mann wegen eines Sitrlichkeits -
deliktrs zu einer längeren Strafe verurteilt wurde — er war bereits

wegkn eines ähnlichen Verbrechens vorbestraft — , schien es not¬

wendig , diese grundsätzlichen Erörterungen zu machen . Jetzt stand
ein Zwanzigjähriger vor Gericht . Die Anklage lautete :

Unzüchtige Handlungen mit einem Kind « unter vierzehn Jahren . Der

junge Bursche war geständig , sich an der zehnjährige » N. ver¬

gangen zu haben . Er machte keinen schlechten Eindruck . Als kleiner

Jung « in Pflege , weil der Vater von der Mutter getrennt lebte und

diese als Wirtschafterin in einem fremden Haushalt tätig war , später
in der Bäckerlehre , immer wieder in Arbeit , befand er sich auch im

Augenblick seiner Tat in Stellung . Mehr erfuhr man über ihn
eigentlich nicht ». Ganz zufällig war aber seine Braut erschienen .
Sie arbeitet im selben Unternehmen wie er . Die jungen Leute leben

zusammen , das junge Mädchen ist im sechsten Monat schwanger .
Daß er „ das " hatte tun können, , war ihr unbegreiflich . Als
der junge Mensch verhaftet wurde , riefen ihm übrigen » andere

Jungen nach , Aehnliches sei mit der Kleinen schon das zweite -
m a l passiert . Die Zehnjährige war aber gar nicht geladen .

Der Staatsanwalt beantragte acht Monate Gefängnis .
Der Angeklagte , der sich anscheinend der Schwere seiner Tat über -

Haupt nicht bewußt war , meinte in seinem Schlußwort : Ich
muß ja jetzt für meine Brarft arbeiten . Wir wollten im Juni

heiraten _ _Sie wird doch jetzt wegen ihre » Zustande » bald entlassen .
— Das Gericht verurteilte den Angeklagten zur Mindeststrase , von

sechsMonatenGefängnis . In der Urteilsbegründung sagte
der Vorsitzende , daß die Mindeststrafe nicht zuletzt angesichts des

besonderes Zuftandes der Braut gewählt worden fei . Der Haftbefehl
wurde aufgehoben . Ueber die Bewährungsfrist ließ das Gericht
nichts verlauten . Der junge Mensch war wie zerschmettert ! er konnte
nur noch schluchzen .

Wenn in diesem Falle die Braut nicht aus eigener Instiatioe im

Gerichtssaal anwesend gewesen wäre , so hätte das Gericht von den

besonderen Verpflichtungen des jungen Menschen nichts erfahren .
Es hätte dann wohl auch nicht bei der niedrigsten Strafe bewenden

lassen und ihn vielleicht auch in Untersuchungshast genommen . Er
wäre seiner Stelle verlustig gegangen , und , wer weiß , was für böse
Folgen noch alles seine üble Tat für ihn gehabt hätte . Zwar war
die Leiterin der Jngendgerichtshilfe zur Stelle . Sic hatte
aber in der kurzen Zeit weder über den jungen Menschen , noch über
die Zehnjährige etwas in Erfahrung bringen können . — Also noch
einmal : Im Interesse sowohl der Allgemeinheit , die vor Sitt -

lichkeitsverbrechen geschützt werden niuß , als auch im Interesse der

Angeklagten selbst ist es unter keinen Umständen zulässig , daß

Sittlichkeitsdelikte vor das Schnellschöffengericht kommen . Die

Staatsanwaltschaft wird sich diesem Wunsche nicht

verschließen können . . .

Freispruch im Toischlagprozeß .
Die Schuld der angeklagten Kommunisten nicht erwiesen .

Da » Landgericht I sprach die kommunistischen Arbeiter

Pade und Schüler von der Anklage des versuchten Toi -

schlag « frei . Sie waren beschuldigt , am 4, April aus dem

Molkenmarkt aus Mitglieder der Hitler - Iugend geschossen , zu

haben . Einer der Hitler - Zungen und ein Postbeamter wurden

dabei leicht verletzt .

In der Urteilsbegründung führte der Vorsitzende , Landgerichts -
direktor T o l k . nur ganz kurz aus , daß zwar gegen beide Ange -

klagten ein dringender Verdacht bestehe , die Aussagen der Zeugen

jedoch derart widersprechend gewesen seien , daß das Gericht nicht

zu einer Verurteilung gelangen konnte . Nicht uninteressant ist es

übrigens festzustellen , woher wenigstens zu einem gewissen Teil

die Widersprüche der Zeugen herrührten : Sie hatten es darauf

abgesehen , einen ihrer Gesinnungsgenossen , einen P o st a u s -

Helfer , der demnächst Postbeamter werden soll , unter allen Um -

ständen zu decken . Der angehend « nationalsoziali st ische

P o st b e a m t e , der auf dem Molkenmarkt beschwichtigend da -

zwischengetreten war , führte ober eine Waffe bei sich, von der er

allerdings keinen Gebrauch gemacht hat .
Das Landgericht I hat bestimmt gewußt , was es tat , als es die

beiden kommunistischen Angeklagten freisprach : es konnte nicht
anders handeln . Die Tatsache bleibt jedoch , daß in diesem Falle
Kommunisten ohne jeglichen Grund auf chitler - Jugend geschossen
haben . Cs drängt sich unwillkürlich die Parallel « zur Schießerei
in der Naugarder Straße auf , der zwei Kommunisten zum
Opfer fielen und bei der die Schießenden von der Anklage des Tot -

schlages freigesprochen wurden . In diesem Falle — wir hatten da »
erste Urteil , da » wenigstens Raufhandel festgestellt hatte , als zu
mild « bezeichnet — sind zwei Menschen ums Leben gekommen . Aller -

dings waren auch hier die Nationalsozialisten von den Kommunisten
angerempelt worden , und diese hatten von ihnen nach den ersten
beiden Schreckschüssen nicht gleich abgelassen ; es hatte aber trotz alle -
dem kein Grund vorgelegen , in einer Weise von der

Schußwaffe Gebrauch zu machen , daß die Kommunisten tödlich
verletzt werden mußten . Vielleicht hätte das Landgericht III
doch besser getan , den Weg zu beschreiten , den da » Reichsgericht
gewiesen hatte , nämlich bei Anerkennung der Notwehr eine fahr -
lässige Tötung für festgestellt zu erachten . Es bleibt also hier
die viel schwerwiegendere Tatsache : Zwei Menschen sind ums Leben
gekommen , die Schützen sind aber bloß wegen unbefugten Waffen -
besttzes zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden . Das Risiko ,
wegen tödlichen Schießens auf der Straße bestraft zu werden , ist
also ziemlich gering .

Aus l�ache angezeigi .
Gestern AngeNagier , heute Zeuge .

Der Sleinsetzmeister Keller , der vom Schössen gericht Tem¬

pelhos wegen Betruges bei dem städtis�en Aus¬

schreiben von Pflasterungsarbeiten zu S00 Mark Geld¬

strafe verurteilt wurde , stand gestern vor demselben Gericht
als Zeuge in einem Strafprozeß gegen seinen Geschäfts .
sührer Kl. , den er wegen S e t r u g es und Urkunden -

f S l s ch u n g angezeigt hat .

Keller behauptete , von seinem Geschäftsführer durch die Fol »

schung von Spesenguittungen um höhere Summen , alz tatsächlich
verausgabt waren , b e t r o e e n worden zu sein , daß er , der mit den

Straftaten nichts zu tun hätte , nur deshalb von seinem Arbeitgeber
angezeigt worden wäre , wczil dieser ihn alz Zeugen in seinem Ver »

fahren wegen Betruges gegenüber der Stadt unmöglich maäzen
wollte . Keller habe angenommen , daß er diese Anzeige erstattet
Hab «, deshalb habe er ihn aus Rache wegen Urkundenfälschung .
angezeigt . Rechtsanwalt Dr . Diamant befragt « eine Buchhalterin
des Kellevschen Geschäftes , ob die Quittungen vielleicht im Büro

selbst zur Täuschung der Steuerbehörde gefälscht worden seien .
Die Zeugin verweigerte auf diese Frage die Aussage .

Auf Grund dieser Beweisaufnahme wurde der Zeuge Keller

wegen Verdachtes der Mittäterschaft unbeeidigt gelassen und die Ver¬

handlung vertagt . Im nächsten Termin soll ein S chr i ft so ch v e r »
st ä n d > g e r darüber Auskunft geben , ob der Angeklagte oder

Zeuge Quittungen gefälscht hat .

Liebestragödie in Verlin X .

chn der Wohnung ihrer Schwester , in der D r o n t h e i m e r
Straße 21 , wurde gestern abend die ZZjährige Martha Rettig
und chr 2Siähriger Verlobter , Werner Müller , durch Gas vergiftet
tot aufgefunden . Das junge Paar ist freiwillig aus dem Leben
geschieden , weil ihm die Mittel zur Heirat fehlten .

Der Schatz im Ofenloch .
Einbrecher , die einer Wohnung in der R u b e n » st r a ß e

in Schöneberg einen Besuch abstatteten , hatten eine fsin « Spür »
nas «. Die Wohnungsinhaberin , eine alleinstehende Frau , hotte von

haus Schwabing eingeliefert werde « . Gin zweiten

Arbeiter wurde leichter verletzt . Ihm wurde vom

städtischen Rettungsdienst ein Verband angelegt . Ein

dritter Arbeiter erlitt einen Nervenschock .
wie die Blätter melden , sind die p o l i z e i l i ch e n E r h e b u n-

gen über die Ursache der Katastrophe im G l a s p a l a st nunmehr

abgeschlossen . Die Feststellungen sollen zu dem Ergebnis kommen .

daß der Brand tatsächlich auf Selbstentzündung des von den

walern verwendeten Materials zurückzuführen ist .

Zwei Bergleute getötet .
Beim Zubruchgehen eines Aufbruchs verschüttek .

H e r b e d e ( Ruhrgebiet ) . 10 . Juni .

Durch Zubruchgehen eines Aufbruchs wurden heute

zwei Bergleute verschüttet . Die Leichen der

beide » Verschütteten konnten noch nicht geborgen werden «

Erdstöße in Ostfriesland .
Hamburg , 10. Juni .

In Westcrhauderfehn ( Kreis Leer ) sind in der letzten

Nacht mehrere starke Erdstöße verspürt worden . Gestern abend

hörten die Bewolzner ein kurzes Rollen und bemerkten hinterher

ein leichtes Beben der Erde . Als die Bewohner ins Freie traten ,

sahen sie, daß sich die Stangen der Lichtleitungen bewegten , heute

morgen ist wieder ein leichtes Beben bemerkt worden .

Die Hamburger hauptstatian für Erdbebcnforschung teilt hierzu

mit , daß es sich vermutlich�nur um eine lokale Erscheinung

handle , die kaum in irgendeinem Zusammenhang mit den in Nord -

srankreich und England beobachteten Beben stehe .

der Bank 8000 Mark zum Ankauf «ine » Geschäft » abgehoben . Um

ganz sicher zu gehen , verbarg sie die Scheine in einem O f e n l o ch.
Als sie die Wohnung nur für wenige Stunden verlassen hotte ,
nahmen Wohnungseinbrecher die Gelegenheit wahr und durch -
wühlten in den Zimmern sämtliche Behältnisse . Dabei wurden auch
die Feuerlöcher der Oefen nicht vergessen , wo die 8000 Mark , schön
gebündelt in Scheinen , versteckt waren . Zweifellos haben die
Diebe , die sonst in der Wohnung nichts anrührten , auf irgendeine
Weise erfahren , daß die Frau da » Geld abgehoben und noch im
Hause hatte .

>» s be « großen Sommerfest der Berliner Sriwinalpollzei am Sonn «
abend , dem 13. Ritnl , im Lima , Park wird , wie alljädrlich , auch diesmal den
Besuchern die PreiSaulgabe : Wer sind die Drei ? gestellt . Drei angebliche
Verbrecher , deren Bild den Besuchern beim Eintritt in den Pnrk ouSgebändigi
wird , besinden sich in der Menge de » Publikum » und müssen von diesem
erkannt werden . Die kriminalistischen Fähigkeiten der Luna - Park - Besuchcr
werden nach Beendigung de » PrciSbewcrb » mit einem Barprei » von
NM. 1000 , — für den Sieger belohnt .



Auch ein „Politiker " .
Wegen Aufruhrs sechs Monate Gefängnis .

Auf dem Friedhof Friedrichsfelde fand am 2. Juni eine
kommunistische Trauerkundgcbung statt , sie galt den
durch das gräßliche Unglück in Greifswald zu Tode gekommenen
Mitgliedern des Sportvereins Fichte . Der Würde der
Trauerfeier hätte es wohl entsprochen , daß die Teilnehmer friedlich
den cheimweg angetreten hätten . Den Kommunisten ist aber jede
Gelegenheit gut genug , um zu demonstrieren , insbesondere , wenn
für Demonstrationen ein Verbot besteht .

Gegen 7 Uhr sammelten sich an verschiedenen Straßenecken der
Frankfurter Allee größere Trupps von Demonstranten ,
man rief „ Hoch " und „ Nieder " und dergleichen mehr . Die Bc -
omten des Polizeireviers 83 und die herbeigeeilten Ueberfall -
kommandos säuberten die Straße von den Demonstranten , die

Trupps sammelten sich immer wieder , die Säuberungsaktion
dauerte Stunden . Unter den Demonstranten tat sich ganz besonders
ein alter Bekannter des Polizeireviers 85 hervor , ein „ interessanter
Insasse des Reviers " , wie ihn einer der Polizeibeamten bezeichnete .
Sonst ein braver Berliner Junge , ein 24jähriger Bauarbeiter mit
viel Humor , aber durch Arbeitslosigkeit und Nichtstun ein wenig
verloddert und dem Trünke ergeben . Natürlich mußte er auch bei

jedem politischen Raufhandel dabei sein und war mehr als einmal
bereits mit dem Gesetz in Konflikt geraten . Ueber seine Teilnahme
bei der Demonstration am 2. Juni gab er selbst folgende drastische
Schilderung zu Protokoll : Ich fragte einen : „ Was ist da los ? " „ Die
Grünen spielen verrückt " , erhielt üch zur Antwort . „ Das ist ja
herrlich, " sagte ich, „ da wollen wir eben auch verrückt spielen . " Ich
machte nun mit , denn anstatt die Frauen von der Polizei verhauen
zu lassen , sagt « ich mir , vermöbeln wir bester die Polizei . Ich
steckte mehrere Steine ein , schleuderte einen auf die Polizeibeomten ,
schrie auch „ Nieder mit den Bluthunden ! " usw . usw . Vor Gericht
meinte der Angeklagte mit einer fast rührenden Offenheit : „ Selbst -
verständlich habe ich den Stein genommen " , „selbstverständlich habe
ich geschleudert " , „natürlich habe Ich „ Bluthunde " gerufen " , ich war
eben verärgert . " Von den Zeugen hatte eigentlich niemand gesehen ,

daß er einen Stein geworfen hätte , wohl aber , daß er mächtig

angetrunken war . Als der Lorsitzende die Mutter des An -

geklagten fragte , ob er auch in Politik mache , meinte diese : „ Ja ,
wenn er « ngetrunfen ist . "

Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Gefängnis .
Das Gericht verurteilte den alkoholischen Politikus wegen Rauf -
Handels und Teilnahme an verbotenen Ansammlungen zur Mindest -
strafe von 6 Monaten Gefängnis . Ein Hafbefehl wurde

gegen den Naturburschen " nicht ertasten , er konnte von seiner Mut -

rer im Untersuchungsgefängnis in Empfang genommen werden . Viel -

leicht täte sie gut , ihn zur Alkoholb eratungsstell « zu btfln -

gen . Es wäre wirtlich schade um den jungen Menschen .

Dem Andenken von Karl Gareis .

Zur Wiederkehr des 10 . Todestages unseres ermordeten Ge -

nassen Karl G a r e i s veranstaltete die Sozialistisch « Stu¬

dentenschaft Berlin eine würdige Feierstunde in der Deut -

schen Hochschule für Politik . Im Gedenken an die ungezählten Mär -

tyrer des Sozialismus gelobten die Versammelten , mit Herz und

Blut für die Idee des Sozialismus einzustehen .

Znsekteuplage in Amerika . Da » Missisfippital wird zur
Zeit von einer Insektenplage heimgesucht . An den Stichen der so-
genannten „ B ü f s e lm ü ck « n " sind bereits mehr als lOOg
Maultiere « ingegangen . Der Staat hat eine Belohnung
zur Bekämpfung der Schädlinge ausgesetzt .

. . . . . . . _ _ f «» bUf « SmitU lteb
B i « Ii ■ SS M, Swbcaftcabt 3,

-- - — da » Be| tr {( fet ( «t «rlal
I. Hof, 2 Trepp «« recht, » , » richte -x.

Beginn aller Veranstaltungen Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

Heule , Donnerstag . 11 . Juni .

1«, Sntit . SWbunoWttrfrfnift . 20 Ubr 6ifcurtfl schloßftr . 27. Wichtiae Tage «.
fltfrnaim »

87. »dt . 20 llbr SRiiotidxroetfojnmlii na bti SÄuiicr . »irchstr . «6. Richard
Hilfe : Parteitag mib BartripaNtit .

Morgen . Jrelfag , 12 . Juni .

3. ftttt «. ] tn <( mHftntb «nKtfammlan « 1« der Pak »nd - I «r »«>»«' «, ttboufi «.
st«aß« 64. ISCTBo: Brricht vom P- rt «itag . tfooffc Lolch«.

6. ftwts . Otbnttbinft ttraubna . 1t Uhr «crmoniolölc , Chovsterstroß «. Tool .

Halen .14. ftntf . »rei - miinlicdrrocrloimntnaa im «roß «» Saal von Nlirm ,
Heid«. Bericht » am Portrita a. Strllunanobmr 4M! Rotocrordnnnq .

Arauenveranstallung .
1Z7. Abt . Isrciiaq , 12. Zum , 20 Uhr, im Vollshaus , Schornwebrvstraße , wichtig «

ffunktiaitiirinnrnsrpung .

Bezirksausschuß für Arbelterwohlfahrt .
2. Donnerstag , 11. Zuni , 15 Übt , Bestchiigun « des Wann , ' «eba des.

Treffpunkt Bahnhof Rikolassn .

Arbeilsgemelnschafl der Sindersreunde Groß - Berlin .
jtr «i »ltit «r ! Am greitag findet ab 1» Uhr lein Berlauf mehr statt .

Lnentuelle Bestellungen bitte streiiag ab 13 Uhr trlcphonisch lDbnhoff 5083)
aufgeben , ober vorher durch die Post .

tlrci » Zireutberg . Sonnabend , 13. Juni , 20 Uhr, wichtige Kruppenleiter »
sißung im Jugendheim Porrtsir . 11. Namentliche Listen sämtlicher Lagerteil -
rehmer sind mitzubringen . Die Kreiskaffiererin ist ebenfalls anwesend , die
Kassierer sind zweck» Abrechnung von Auiienständen und Einzablunqen vo »
Lagergeldern «brnfall » hingebeten . — Hruie , Donnerstag . ITVi Uhr, Jung »
faUenvollvevsamm ltttig im Jugendheim Wasseriarstr . 9.

� Sterbetafel der Groß > Berliner Partei - Organisation }
20. Abt . Am Montag , dem 9, Juni , verstarb vläßlich unser Genosse , d: r

Maler Gustav Werner im Aller von 63 Jahren . Ehre seinem Andenke ». Gin-
äscherung am lsreitoo . dem ,2. fluni , 16 Uhr, im Krematorium Gerichtstraße .
Liege Beteiiigung erivarlet die Abteilungsleitun «.

30. Abt . Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß unser lieber Genosse Gustav
Grahl im 47. Lebenssohre verstorben ist. Ehre seinem Andenken . Die Be»
lrdignng hat bereit , stattgefunden .

77. Abt . Unßer treuer Genosse Karl Iarius , Aohenstausenstr . 64, ist g«>
starben . Ehre seinem Andenken , Beerdigung hckt bereits stattgefunden .

Vorträge , Vereine undVersammlungen .

G
Reichsbanner „ Schwarz - Roi - Gold "

Geschäft , stelle : Berlin S 14, Sebaftianstr 37 —33 Hol 2. Tr
Freitag . 12. Zuai . Licht enbera . 20 Uhr haben Metgliederver .
sonrmlung in ihren Lokalen die Komrrobschaften Gustav Tewvet .

Bvrhagen und Rummelsbur, . — eonvabead , 13. Ja »' , «»»«»ick tOrtsvereinl .
20 Uhr SSerdeveranstaltuna de » ? ungbann «rs im Siadttheater , Revue : Adolf der
Silier . — Loaatag , 14. z»»i . Kr«u,b «rq lOrtsverein ) . 3 Uhr Abfahrt Fan .
tanepromenode nack Litdben mit Tambourkarps und Fahnen . Nevkjjlln . Brit !
lOrtsvereinl . 4' � Uhr Antreten Rathaus ReukSlln , Abfahrt 401 Uhr, Die
Kameroden der 4. Kameradschaft treffen (ich am Buscht rua . Absahrt dort Z Uhr.
— Wilmersdorf ,Ortsverein ) . Freit «, , 12. 3u«i , 29 Uhr. technischer Kursus
hei Gtraß . Dettnoider Str . 52. _

«rb «>ter . Absti »»nt »»»«uv». Ortsgruppe Berlin . Butirk Frietrichsbain .
Donnerstag . II . Juni , 20 Ubr. in» Iuaentbeim Diestelmencrstr , ü lweltlick )«
Täwle ) . Lichtbildervortrog : . Die schöne Mark " . Eintritt frei . Säst « herzlich

W Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Serlia
Mtrimdtragea ffir diese DRvbrflnur m b** IogeudsekietM�c
Serfln SW 68. -Clnbcnftrofi« Z

Coffcntlichc Kundgebung
morgen , Freitag . 10' z Uhr, im große » Saal der GermaaiasestsSI «, Ehaussee .
ftraße 110. Thema : . Die Rotoerordnung der Regirrnu « Brüning »nd bi «
Jugend " . Fahnen und Transparente mitbringe ». All« Sruppenoevanstaltnngen
fallen aus .

Heule , Donnerslag . 19� llhr :
Tinqelreiä der TAI . Heut «, ISfz Uhr , Ueben im Heim Willbenowstr , 3.
Arnimploß : Lonnenburger Ctr , 20, „ Neue Menschen, " -- Faikpla » !:

Sannenburge - Str . 20. „Abrüstung ?" — Selmholßplaß : Funktionä rko uferen z
bei Beruh , Fleischer , Hibbensoeer Str . 3. ,3»Jahr , Feier . " — Prenzlauer Bor ,
stobt : Gleimstr , 33—3», „Entwicklung des Flugwesens, " — Köpenicker Birrtel :
Wrangelstr . 12«, „ Was geht in Rußland vor ?" — Kottbusser Tor : Brißer
Str . 27, „Einführung in die sozialistisch « Gedankenwelt " , 1. Teil . — Westend :
Svortplaß Westend , „Sexuelle Fragen, " — Lnisenftabt : Wasser tvrstr . 9, Funk .
tionärvcrsammlung . — Tegel : Bahnhofs «! , 15. „Tarisrechte . " — Norden :
Lvrßing » Ecke Kraunstraße , „Sexuelle Fragen, "

«erbebe , irk «edding , Erwerbslose : 13 bis 17 Uhr Ledigenheim Schönstedt .
ftraße 1. „Die spanisch « Revolution, "

Werdebezirk Prenzlauer Berg : Tomdourkapelle . Außtrvrdeiitliche Mit .
gliederversammluna , Instrumente unbedingt mitbringen . Flötisten und Schlag .
zruger werden noch angenommen .

Werbebezirk vberspre «: Kuvsus für Spiel , unt Wonderleiter . 19 Uhr Treff .
Punkt Bahnhof Baumschulenwea , Turnschuhe mitbringen . Bei Regenwetter
19! : Uhr Baumschulenweg , Ernstste , 16.

«erbebe , irk Neukell «: Evrechchorprob « Kanner Straße .

Morgen Treffpunkte für die öffentliche Kundgebung :
Werbebezirk Webding : 10 Uhr Bahnhof Webdinq . — »e«brb «,irk Prrnz .

lauer Berg : 19 Uhr Germaniafestsäle , — Derbebezirk Krruzderg : 19 Uhr
Germaniafestsäle , — Wrrb- bezirk Neukölln : WA Uhr U- Bahn Nathaus - Neukölln .— Balkan : 17iv Uhr Elvüum , Danziqrr Straße Ecke Brenzlaurr Allee. —
Reukilla I: 18 Uhr Reuterploß .

Vmitliimllliii lief AlileilBngs - Mletmrfreler
sowie aller sonst für das

Miet - u. Wohnungswesen Interessierten Parteigenossen
am Freitag , dem 12 . Juni 1931 , abend » 7Vj Uhr ,
im Gewerkschaftsha us , Engelufer 24/25 , Saal I

Vortrag des Stadtrats Genossen Franz Czeminski über :

Wohnungs pflege und Wohnungsaufsicht

Sport .
Rennen zu Sarlshorst am Rlittwoch , dem 10 . Zuni .

1, Rennen , 1. Rötzling ( Ahr) , 2. Annchen . 3. Lavaletta . Toto :
41 : 10 . Platz : 14, 17, 19 : 10 . Ferner liefen : Rotbuche , Kern (ges, ) ,
Intermezzo II , Kili .

2. Rennen . 1. Meute (St. v. Blottnitz ) , 2. Regan , Z. Sohland .
Toto : 52 : 10 . Platz : 37. S1 : 10. Ferner liejcn : Caesar II , Trutzig .

3. R e n n e n. 1. Ina ( Müschen ) , 2. Lichtblick , 3. Judith . Toto : 20 : 10.
Platz : 15, 30 : 10. Ferner liejcn : Iinmerzn , Dintcrmäxchcn , Honesta .

4, Rennen . 1. Rohrpseiscr ( Böhlke ) , 2. Petersilie , 3. Eilflug , Toto :
23 : 10 . Platz : II . 14, 12 : 10 . Ferner liefen : Unsug , Reue , Hochwald ,
Sccpl , Madelung (bl. stehen ) , Rohrpost .

S. R « n n e ». L ( ürimouchoit ( Dertel ) , 2. Hohenfels , 3. Siesta , Toto :
26 : 10. Platz : 23, 27 : 10. Feiner liefen : Fleig , Menelaos (ges. ) , Kis - Kis ( ang. ) .

6, R e n n e n. 1, RegierungSrat ( Kreuz ) , 2. Tenor , 3, Priamoss . Toto :
32 : 10 . Platz : 13, 13, 19 : 10. Ferner liefen : Ostermädel , Mago , Pommern «
länder , Fella .

7. Rennen , 1. Monima ( KukulieS ) , 2. Nebelbexe , 3. Ezinarany .
Toto : 68 : 10. Platz : 38, 51. 24 : 10. Ferner liefen : Die Saar , Mahadöh ( gef ),
Märchenland , Lilipul ( auSgcbr . ) , Vici , Adler von Bayern , Meermädchen (gcj, ) ,
Harold .

Allgemeine Wetterlage .

4Qüuni �93�,abds . £*�1=2*

OigG «

�0w! lkenlo6,0 heirer.OlwlbbedscIssj
9 wolkig, # bedeckteRegen �Graupeln
"SchneftSttebd�GewittetfOlWinfelille

Im größten Teil von Norddcutschlanid kamen auch am Mittwach '
noch vielfach leicht « Schauer var . Im Nordosten und in Süddeutsch -
land dagegen blieb es bei teilweise heiterem Himmel meist trocken .
Während es in den Küstengebieten der Ostsee mit 13 bis 16 Grad

Höchsttemperatur kühl blieb , war es im übrigen Reiche ziemlich
warm und schwül . Die höchsten Temperaturen wurden an der

Mainmündung und am Obcrrhein gemessen : hier zeigte dos Thermo «
meter selbst abends um 7 Uhr noch 24 bis 26 Grad Wärme an
lieber dem südöstlichen Europa und auch über Deutschland steigt der
Druck . Ueber Skandinavien und dem nördlichen England dagegen
fällt er . Daraus läßt sich schließen , daß das flache Hoch , das zur
Zeit Mitteleuropa bedeckt , stch besonders in seinem östlichen Teil
noch kräftigt . Man kann ferner erwarten , daß der feuchte westliche
Luftstrom allmählich aus Deutschland nach Norden abgedrängt wird .

*
Metteraussichlen für Berlin : Noch wolkig mit etwas Regen

und schwachen « üdwestwinden , ziemlich wann . — Für Deutschland :
Im Süden und Osten weitere Wetterbcsserung ; im Nordwesten noch
einzelne Schauer .

Die eingeiragen « Firm « Kwiet « Berliner Univerfal - Pslafterfabrik , Per .
1! » ®B. 68. beging vor einigen Tagen dos Wjährig « Bestehen . Das alte ,
wohl allerbefi « und billigste Housinittel war bereit » den Bätern und Groß -
vatern bekannt und ist von Millionen Menfchcn mit Erfolg angewendet
worden , bei eiternden Wunden . Karbunfel . Flechten , Rheumatismus usw.
Ebenso ist der alte Kwiet » Universaltee ärztlicherseits wohl als bestes Mittel
bei den heut « mit großer Vorlieb « angewendeten Kräuterkuren zur Derhinde .
rung von Gicht . Rheumatismus , Stuhlverftopfung , Schlafiossgkeit .

ReUM gesucht !
Für das Parteiblatt Volknradit
Luckenwalde wird zum I . Juli 1931
ein

Allcinrcdaktcur

gesucht Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften , Stichproben und
Gehaltsansprilchen sind zu richten
an die Gctchlflwielle der Vollu -
wacfal , Lockenvaide , Haag 13/14

uemauie

HiBidunassiDci «.
I witcha usiu . i

Wenig getragen «
Kavaliergarderobe

van Millionären .
Aerzten . Anwälten .
Fabelhaft billige
Preis «. Empfehle
TaillenmänteLBale ,
tot », Fracks . Smo -
kings , Gehrockan -
Züge, Hofen . Sport - ,
Sehpelze . Gelegen -
heitskäufe In neuer
Garderobe . Welte -
ster Weg lohnend .
Lathringerstraße 56,
1 Treppe . Rosen
tbaler Platz , '

moDai

Patentmatrahen
„Primisssma " , Me.
tallbetten . Auflege »
matraßen , Ehaiie -
lonaucs Walter ,

Slargarderftraße
achtzchu . KcinLaden

Küchen
96. —. Spiegel -
fchränfe 105, —. Rie ,
fenauswahl . Teil .
Zahlung . Kamer .
ling . Kastanien .
aller 56.

Mlltzlll -
inatrumeme

SinIptenM ,
Mietpiano » über .
au » preisivert .
Pianofabrik Link.
Brunnenstraß » 35 '

»ie ' enlaaer .
Bcchsteinpiano ,
Blüthncrpiana .

Ibachpiano ,
Schwechtenpiano ».

Biesepiana . Duv-
senpiano . Salon -
pianoo 175, —, 275, —
an, Markenflügel
490, —an . gebrauch .
te. Abendroth . Bot».
damcrltraße 74

_ _

«chwechtenpiano
unh wundervoller
Flügel 140, —. Bosch
Santo » , Garich itichO

Kossmaun . Pigoo ,
810 . —, gebrauchte
259 . — an . Stet »
Gelegenheiten auch
m Flügel ». Fa .
brikgarantie . Teil -
Zahlung . Alt « In .
strumente Anrech .
nung . Leipziger .
ftraße 57 >Spitt «! .
markt ) .

FastFkZliar

Gebrauchte
Fahrräder .

16. —. 20, — 26. - .
30, —. Machnow
Wrinmelsterstr . 14,

Ballonrenner ,
Ballontouren ». Bah
londamen . Maschi .
neu 55, —, 65. —.
75, —. Original »
Brennabor . Ballon -
räder 85, —. Mach-
now. Weinmeister .
straße 14.

| Hauigesucne |
Fahugebisse ,

Ptatinabiitlle .
Quecksslber . 8>nn>
nielalle , Silber -
schmelze. Goldschniel -
zerei . Cdristwnat .
Käpenickerstraße 39
Sallestelle Adalbert -
straße .

I unieiriein I
Zeder Ed«,

»iebt Bewerber mit
Eprachfenntnissen

porl Drum lerne
Sprachen IN d: r
Berliß Schaol , Leip .
Ziaer Straße 110

Kurfürsten »
dämm 26». Einzel -
Unterricht . Kirkel
Preisabbau : 10

VUI' -
sctiiedenes

Deteitivdüro
Weldemann . Schön¬
hauser Allee k!9
( Nsrdrinq ) chmn-
Howt m« .

I können 8i « dleies ganz
I entzückende Frauenkleid
1 haben , das der Ideale An -
1 zug für warme Tage ist .

JSeln Material ist Kunst¬

seide , mit einem modernen .

feschen Punktmuster be¬

druckt — also federleicht .

Das zarte Jabot aus dop¬

peltem Voile und der

weite Glockenrock mit

tiefen Falten werden Ih¬

nen besonders gefallen .
Mehr aber noch der wirk¬

lich spottbillige Preis ;

50

|
<T)

Alle Angebote auch
in großen Weiten :

Frauen » Kleider

aus kunstseidenem Dupion
In hübschen modernenFarben

SO

Volle « Kleider
in modernen Mustern ; Jabot ,
Glockenrock : mit Ig. Aermel

10 "

Natt� - Kleider
Kunstseide , hübsch verarbei¬
tet ; mit Jabot und Ig. Aermel

12 "

Voile - Kleider
mit Jäckchen . In eleganter
Aufmachung , mod . bedruckt

1850

bupion - KIeider
mit Jäckchen , reine Seide
elegant verarbeitet mit sogen

22 °

Oranlansü . 40

r . 113



Itlarcella d ' Jlrle : Ohne
Clara war in Mario verliebt und Mario in Clara , aber Sie

dürfen sich absolut nicht denken , dah es sich dabei um eine gewöhn -
liche beliebige Liebe handelte : es war vielmehr «ine ilngeheuerliche
Liebe , etwas noch nie Dagewesenes , Vulkanisches , voll verzweifelter
Pläne , immer hin und herpendelnd zwischen Selbstmord und Mord ,

kurz , «ine Liebe , wie sie nur in Sizilien entstehen kann zwischen
einem blassen , braunen , leidenschaftlichen Mädchen von sechzehn
Jahren und einem blassen , braunen , leidenschaftlichen Burschen
von neunzehn .

Der Vater von Clara war ein biedrer Mann , mit gesundem

Menschenverstand begabt und mit einer so schonen Stimme , dah

ihm die Freunde noch heute sagten , er hätte Tenor werden sollen .
Statt dessen war er sein Leben long Buchhalter gewesen , bis ihn
die Fabrik wegen schlechten Geschäftsganges vor der Zeit abbaute .

Das Ruhegehalt war spärlich , und um damit auszukommen , hätte
Clara Wunder an Sparsamkeit vollbringen müssen . Statt dessen
war sie nicht nur unlustig und nachlässig , sondern verschwendete

» och Geld für Puder , Lippenstift und Parfüm .
„ Bas wäre noch nicht das Schlimmste " ' , sagte der Voter , der ,

wie schon gesagt , gesunden Menschenverstand hotte , „alle jungen
Leute werfen das Geld zum Fenster hinaus . Dah du aber Geld

und Zeit für diesen Taugenichts , diesen Mario verschwendest , dos

ist unerhört . Neunzehn Jahre ist der Strolch alt , und was hat er

fertig gebracht ? Nicht einmal die Matura vom Realgymnasium !
Vor deinem Fenster auf und ab gehen , dos ist seine Beschäftigung .
bis ich ihm eines Tages einen Eimer voll schmutzigem Wasser auf
den Kops gieße , um ihm im Guten beizubringen , dah er gefälligst
wo anders auf und ab gehen soll . Von heute an gehe ich mit dir

einkaufen . Es ist ohnehin eine wahre Schande , dah du bis jetzt
allein gegangen bist , wo du doch kein Kind mehr bist . Wenn dein «

Mutter — Gott habe sie selig ! — nicht gestorben wäre — nicht einen

Schritt aus dem Hause hättest du allein getan . Aber heute , wo ich

nicht mehr in die Fabrik muh , wirst du etwas erleben . . . "

Und so gewöhnte sich der Biedere , der übrigens nichts zn tun

hatte und sich schrelklich langweilte , jeden Tag mit Clara auf den

Markt zu gehen , so daß den beiden Verliebten nun auch die kurzen

Augenblicke entzogen wurden , in denen sie früher — in zitternder

Angst , von einer klatschenden Bekannten überrascht zu werden —

ein paar Worte tauschen konnten , früher , in der schönen Zeit , als

der Vater sein « Stelle noch hatte .
Unter diesen Umständen schrieben die Beiden « inander täglich

glühende Briefe , in denen das Wort Lieb « wenigstens je zwanzig -
mal vorkam und steckten die Epistel unter « inen Stein in der

Gartenmauer . Und zweimal täglich ging Clara mit gespielter U» >

befangenheit zur festgesetzten Stunde an den improvisierten Brief -

kästen , wobei ihr gelegentlich auch die lächelnden Augen des Vaters

folgten , wie sie ruhig und anmutig unter den Orangenbäumen

dahinschritt .
„ Gott sei Dank ! " sagte er zu sich selber , „sie denkt nicht mehr

an den Taugenichts . " Und um chr zu zeigen , wie zufrieden er

war , macht « er ihr nie einen Vorwurf , wenn auch das Esten noch

so viel zu wünschen übrig lieh . Er schien auch andere Gründe

zur Zufriedenheit zu hoben , denn er sagte manchmal zu Clara :

„ Ich Hab « eine Sache im Aug « . . . wenn mir das glückt , be -

kommst du ein seines Geschenk . . . "
Aber die jungen Leute hatten gar keine Gründe zur Zufrieden -

heit , vielmehr soviel « Gründe der Verzweiflung , dah sie nach
vierzehntägiger Trennung und dreißig verzweifelten Briefen be -

schlössen , miteinander durchzugehen .
Mario hatte ganze hundertfünfzig Lire auf der Sparkaste , und

Clara konnte , wenn die Flucht am Monatsansang erfolgte , das

ganze Wirtschaftsgeld mitnehmen/das ihr der Vater gab , nämlich
dreihundert Lire . Anfangs hotte Clara gegen den Plan manches
einzuwenden — das sah beinahe aus wie Stehlen . Aber auf ein «

schüchterne Andeutung in diesem Sinne hatte Mario mit einem

langen wundervollen Brief geantwortet , in dem er ihr haarklein

auseinandersetzte , daß es sich „ um «ine gerechte Rache an einem

erbarmungslosen Vater handelte , der zwei arme Geschöpfe , die ein -
ander liebten , der finstersten Verzweiflung in die Arm « schleudern
wollte . "

Mit beruhigtem Gewissen begann also Clara ihre Vor -

bereitungen für die Flucht , die in der Nacht nach dem ersten März
erfolgen sollte . Alles war bis in die kleinsten Einzelheiten über -

dacht worden . Der erste März war Samstag , und der Vater würde
etwas angetrunken noch Hause kommen und gleich «inschlafen .
Genau um Mitternacht sollte Clara in sein Zimmer schleichen , die

Schlüssel nehmen , die er immer auf seinen Nachttisch legte und
dann . . . vor der Haustür , in dem dunklen Gäßchen würde Mario
liebestrunken warten und gewiß würde durch die Orangenbäume
der Mond romantisch und neugierig heruntcrblinzeln . . .

Alles war also vorbereitet , als Mario , am Nachmittag vor
der Entscheidung , am üblichen Platz einen Zettel mit folgenden
Rätselworten fand :

„ Flucht überflüssig . Komm heute abend um neun , steige über
die Mauer in den Garten . Fürckjte nichts . Ich werde dir alles
erklären . Eine Million Küste . "

Was war geschehen ? Mario verzehrte sich vor Neugier . Aber

auch dieses Tages Abend kam , freilich besonders langsam , und

Punkt neun Uhr huschte der Bursche durch die schon dunkle und

einsam « Gaste , kletterte mit großer Mühe und mit abgeschundenen
Händen die Mauer hinauf , um beim Herunterspringen auf der
anderen Seite beinah « in Claras Arme zu fallen .

„ Was ist los ? Erklär « mir . . stieß er heraus , ohne auch
nur die Gelegenheit zu benutzen , wenigstens einen von den Mil -
liorden Küsten einzukassieren , die ihnen bis jetzt nur brieflich
gegönnt worden waren . Die Neugier überwog alles .

„ Also " , sagt « Clara , „ du weißt ja , daß mein Vater «ine schöne
Stimme hat . So hat man ihn beim Radio angestellt , und da wird
er gut bezahlt . Jeden Abend , von neun bis zwölf , muß er da

fein . Und sie haben ihn auch «ine » Apparat gegeben , fast umsonst .
Komm hier ans Fenster , da kannst du ihn hören . Hörst du ? "

Und in der Tat sagte die schöne volle Stimme des Vaters :

„ Wünschen Sie gut zu speisen ? Gehen Sie in das Restaurant
Marini in der Via dell « Torri . Erstklassige Speisen . . . "

„ Hörst du ? " sagte Clara triumphierend . „ Sicherer könnten
wir gar nicht sein . Jede Ueberroschung ist ausgeschlossen . "

„ Weißt du genau , daß er uns nicht ausspionieren läßt ? "
„ Durch wen ? Und warum ? Er glaubt ja gar nicht mehr , daß

zwischen uns beiden . . . "

„ Und , wie kannst du wissen , ob er bis zwölf Uhr bleibt ? "

, &r muß ja die letzten Nachrichten melden und zum Schluß
sagen : Gute Nacht . "

Und Clara setzte sich auf «ine Bank , im schwarzen Schatten der

Orangenbäume und sah träumerisch in der Richtung des Meeres .
Der Mond ließ sich boshasterweise nicht blicken .

„ Wie merkwürdig doch das Leben ist ", sagte sie nach langer
Pause . „ Denke nur , wenn das Radio nicht erfunden wäre , hätte
mein Vater die Stelle nicht bekommen , nnd wir wären heute Rächt
geflohen . "

das ffiadio
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„ Ja " , sagte Mario und dann waren beide still und langweilten
sich gründlich .

Als endlich die schöne Stimme allseitig „ Gute Nacht " wünschte ,
fuhren sie zusammen und bildeten sich ein , daß der Voter jeden
Augenblick auftauchen könnte . Dos Gefühl der Gefahr hob die

Stimmung , sie fanden wieder leidenschaftliche Worte und zum Ab -

schied gaben sie sich endlich den ersten Kuh , um gleich daraus in

kritischem Rückblick sich selbst einzugestehen , daß der durchaus nicht
so etwas Besonderes war , wie sie es sich eingebildet hatten .

Trotzdem wurde das Stelldichein zur regelmäßigen , beinahe
täglichen Gewohnheit . Nach einer Woche gab Clara es auf , sich
die Haare in Ordnung zu bringen , ehe sie in den Garten kam , weil
man ja doch nichts sah , und aus demselben Grunde machte sich
Mario die Nägel nicht mehr sauber . Sobald sie beieinander im
Garten waren , küßten sie sich, weil das dazu gehörte , dann setzten
sie sich auf die übliche Bank und langweilten sich gründlich .

Zum Glück blieb Mario eines Abends aus , ohne abzusagen .
Für Clara war es eine wahre Erleichterung . Sie verbrachte den
Abend im Wohnzimmer , wo sie Radio hörte und Strumpfe stopfte .
Als er aber am nächsten Tage kam , machte sie ihm natürlich eine

furchtbare Eifersuchtsszene , in der die Worte „ Liebe " und „ich

bringe mich um " nach langer ungerechter Vernachlässigung endlich
wieder in Gebrauch genommen wurden . Das schien die Rettung .

Endlich hatten sie einen Gesprächsstoss gefunden , und sie tauchton in

ihm unter . Mario brachte es fertig , auf den Besitzer des Neben -

Hauses eifersüchtig zu sein , obwohl er beinahe achtzig Jahre alt

war , und Clara ihrerseits auf eine Freundin , die hinkte und einen

kleinen Buckel hatte .

Unglücklicherweise verschwand aber der Alte mit seinen achtzig >

Jahren eines Tages aus beider Gesichtskreis , und die Freundin
verlobte sich , andere Gegenstände der Eifersucht ließen sich beim

besten Willen nicht ausfindig machen , auch weil die Häuser des I

Gäßchens , durch eine besondere Tücke des Schicksals , nur von

frommen Schwestern bewohnt waren .
Und so nahm das Schicksal seinen Lauf , so daß eines Tages

Clara einen Brief bekam , in dem Mario ihr erNärte , er sei ge -

zwungen , sich auf immer von ihr zu trennen . „ Mit gebrochenem

Herzen , glaube es mir , aber das Leben ist grausam und fordert
von uns Fetzen unserer Seele . . . "

Clara gab sich große Mühe , ein paar Tränen zu vergießen ,

mußte aber nach einer halben Stunde fruchtloser Anstrengungen

daraus verzichten . Ja , als sie sich an diesem Abend gemütlich zum
Radio setzten könne , muhte sie sich selbst gestehen , daß ihr sehr stoh
ums Herz war , und sie fing wieder an , an den Pantoffeln für den

Vater zu stricken und gewissen alten Träumen nachzuhängen , die

in den letzten Monaten sich irgendwo verkrochen hatten .

Als der Vater heimkam , fand er sie noch im Wohnzimmer . Er

war guter Laune , wie immer am Samstagabend und sagte :

„ Morgen bekommen wir Besuch . Sieh zu , daß du dich schön

machst . Ein Jugendfreund von mir , mit seinem Sohn . Der heißt

auch Mario , wie der Tunichtgut , aber du wirst sehen , was für ein

Unterschied . "
Als Clara ein paar Monate später gewahr wurde , daß sie im

Begriff stand , sich in den neuen Mario zu verlieben , empfand sie

ein großes Mißtrauen gegen sich selbst . Sollte sie sich ein zweites
Mal irren ? Aber das Mihtrauen verschwand , aus Rauinmangel ,
denn neben ihrer Liebe fand es keinen Platz mehr . Und als nach

zwei Jahren der Hochzeitstag kam , wollte sie vom Vater kein

anderes Geschenk als das Radio , obwohl es längst bessere Apparate

gab . Im neuen Hause sah sie es oft mit Dankbarkeit an . Eines

Tages konnte sie nicht anders :

„ Gesegnet sei , wer das Radio erfunden hat ! "

„ Ja , ja " , meinte der Gatt «, ein wenig verblüfft , denn er war

gerade dabei , ihr einen Kuß zu geben und verstand den Zu -

I sommenhong nicht .

„ Wenn ich denke , daß ohne das Radio . . , Nein , ich erzähle
dir das ein andermal . . . "

Aber erzählt hat sie es ihm nie , und daran hat sie gut getan .
I tAutorifierte Ueberfebu »« aus ixm Ztolienilchen . )
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Ein Museum ist ein Gebäude , das von einer gewissen Feierlich -

keit überlagert wird , das den Menschen irgendwie Ehrfurcht oder

Widerwillen einflößt und in dem alle Betrachtungslust sich nur in

gedämpften Gefühlen Ausdruck verschafft . Museumsleiter sowohl
wie Kustos müssen Arbeit für die Allgemeinheit leisten . Alle die

Betreuer dieser eigenartigen Werte dürfen nicht raffen , sondern si «

müssen sammeln , sie dürfen di « Objekte nicht einfach in die Schränke

packen , sondern sie müssen die Sammlung nach streng individuellem
und doch dabei jedem verständlichen Organisationsplan ausbauen
und aufbauen . Ein jeder , der in einem Museum irgendeine Ab¬

teilung leitet , darf sich einzig als Glied einer Kett « fühlen , seine
Anordnungen müssen so übersichtlich sein , daß man sie noch nach

hundert Jahren ohne Kommentar verstehen kann .

Auf dem Schädelboden .
Gehen wir nnn einmal mit Dr . Pohle , Kustos am Zoologischen

Museum , durch die wissenschaftlich « Sammlung des Berliner

Museums für Naturkunde in der Invalidenstraße . Hier liegt auf
dem Boden , peinlichst geordnet , d« r etikettierte Tod . Ueber hundert -
tausend Gehirne arbeiteten «inst in diesen Knochen . Sie über -
deckten Gehirne , — diese ohne menschliches Zutun seinst organisierten
Apparate , — die bei jeder einzelnen Kreatur den Kampf ums Da -

sein leiten . Wie mag allen dieses Leben geendet fein ? Was wissen
wir ? Immer schon gab es das tragische Einzelschicksal und das

katastrophale Massenschicksal , Schädel , der «ine so interessant wie
der andere , grinsen uns an . Die Menschenaffenschädel lassen uns

besonders austnerken . Da liegen einer neben dem anderen ,
200 Gorilloschädel . Werden diese gewaltigen Assen im erwachsenen
Zustand eingesangen , machen sie niemals Freundschaft mit den

Menschen . Di « Gorilla sind die Assen , die , wenn sie sterben , etwas

Menschliches in ihrem Benehmen haben . Diese Gorillaschädel -
sammlung ist die größte auf Erden . Die Schimpanfenschädelsamm -
lung hat , obzwar sie 300 Schädel enthält , erfolgreiche Konkurrenten
in anderen Museen . Von den Orang hat man mich nicht 100 , von
den Füchsen aber über 1000 Schädel . Bei jedem dieser Schädel ist der

genaue Fundort angegeben , und wir wissen , ob Freund Reineke in

Buxtehude oder in Wiesbaden wohnt « . Ist der Fuchsschädel klein
und zierlich , so ist der Elefantenschädel desto wuchtiger , und die
70 Elesantenschädcl nehmen reichlichen Platz ein . Unter diesen
Schädeln ist einer von ganz absonderlichem Schicksal . Er wurde

nämlich in Frankreich aus einem Schützengraben geholt . Höchst -
wahrscheinlich haben ihn Engländer aus einem französischen Schloß
dorthin geschleppt , um ihn als kugelsichere Brustwehr zu oer -
wenden . Er war für das geplante Kriegsmuseum bestimmt . Da

dieses Museum jedoch nicht errichtet wurde , kam er in das Museum
für Naturkunde . Und da man von den Elefanten spricht , kann man

auch den See - Elesanten , diese eigenartige Blafenrobbe , erwähnen ,
die durch „ Roland von Berlin " würdevoll im Berliner Zoologischen
Garten vertreten wird . See - Elesantenschädel wurden von den Süd -

Polarexpeditionen Gaus , Drygalsti und Filchner mitgebracht . Ein

Robbenschädel aber gelangte zu eigentümlicher Berühmtheit . Er

gehörte einer Grönlandrobbe , die sich nach Dessau verschwommen
hatte . Sie gab dort zwei Jungen das Leben und wurde dann , nebst
ihren Kindern , erschossen . Die Mutter und ein Junges kamen nach
hier , das andere eignete sich ein unbekannt gebliebener Besitzer an .

Ausgestorbene Tiere .
Die in den Sälen untergebrachten 50000 Felle sind nicht

minder interessant . Manches von ihnen hat eine Geschichte . Da ist
beispielsweise ein Seeotter . Diese Tiere lebten einst sowohl nahe
bei Japan wie nahe bei San Franziska . Dies « südliche Unterart
( alle miteinander sind dem Fischotter verwandt ) ist inzwischen aus -
gerottet worden . Es gibt von ihnen als Ueberbleibfel zehn Schädel
und ein ausgestopftes Tier . Und das ausgestopfte Ti «r , es war
noch jung als es starb , hat Berlin . Als Vorderbeine hat es Stummel ,
als Hinterbeine Ruder . Die Vorderbeine standen offenbar bereits
vor dem Tier auf dem Aussterbeetat . Heute kommen von der

nördlichen Art jährlich ungefähr zehn Felle als Kamschatkabiber
in den Handel . Das Fell eines solchen ausgewachsenen Tieres

kostet zehntausend Mark .
Ein ' interessanter Insektenfresser , wiederum ein junges Tier ,

kam 1861 von der Insel Kuba . Der damalige Museumsdirektor
Peters beschrieb dieses Tier ganz gebau , ja , er entdeckt « erst dieses
Tier , das freilich keinen deutschen Namen bekam . Wir brauchen
ihm auch keinen mehr zu geben : denn in Kuba ist es bereits aus -

gerottet . Dort führte man nämlich Mungos ein , die Schlangen
vertilgen sollten . Das taten die Mungos mit Eiser und Hingabe ,
doch alz sie di « Schlangen alle aufgefressen hatten , war ihr Hunger

OOOO Schädeln
noch lange nicht gestillt , und da verzehrten sie einfach die namen -

losen Tiere , die sich kaum wehren konnten . In Haiti lebte ein ähn -

liches Tier , das heißt Almiki . Das ausgestopfte namenlose Tier

wollten vor dem Weltkrieg die Amerikaner mit Gold aufwiegen .
Damals dachte kein Mensch daran , es aus Deutschland wegzugeben .
Ferner stehen im Berliner Museum für Naturkunde noch drei

Namenlose in Alkohol . lind sonderbarerweise hat sich das trocken -

gelegte Amerika , das sonst für jede Sensation und namentlich für
die heimliche Alkoholeinfuhr zu haben ist , bis jetzt noch nicht für
ein Alkoholtier interessiert . Nach dem Weltkrieg scheint eben aller -

orts das Geld bedenklich knapp zu sein .
Mit wehmütiger Anteilnahme betrachten wir das Quagga , das

seit 50 Iahren ausgestorben ist . Dieses Tier trägt einen Namen ,

der aus dem Hottentottischen stammt . Es ist eine Zebraart und das

letzte , das im Zoologischen Garten in Berlin lebte , steht jetzt aus -

gestopft in der wissenschaftlichen Sammlung des Museums . Das

Quagga ist von Ponygröße , es erinnert uns unwillkürlich an ein

Zebroid , doch ist letzteres ein Mischling .

Ladenhüter und Importen .
Die Tiere , die vor 100 oder 150 Jahren ausgestopft wurden .

sind noch gut erhalten , doch wirken sie zuweilen nicht naturecht .
Vor allen Dingen gebrauchen sie die Beine oft nicht richtig . In der
modernen Schausammlung hingegen scheint das entflohene Leben
in den ausgestopften Tieren tatsächlich festgeholten zu sein . Er -

wähnt seien die Walrosse , die 1810 von der Koldewey - Exp « dition ,
der ersten deutschen Grönlandexpedition , mitgebracht wurden . Doch

sind diese Walrosse nicht die ältesten Objekte in der Sammlung .
Als das älteste Stück , das man genau nachweisen kann ( sicher wird

es noch ältere geben ) , muß man «in Riesenwildschwein ansprechen ,
das 1721 den König Friedrich Wilhelm I. anfiel und von ihm
erlegt wurde .

Des Ausmerkens wert ist noch ein Tigerfell . Es hängt in Reih
und Glied mit vielen anderen und doch ist es ein ganz besonderes .
Es gehörte nämlich einem persischen Tiger . Er war der erst « seiner
Art , der nach Europa kam , und er wurde — Humboldt geschenkt .

3 ) er oder die Sphinx ?
Das Sphinxrätsel ist seit langem für die Wissenschaft insofern

. getost , als sie mit Sicherheit zwei Sphinxbilder unterscheidet : ein

orientalisch - griechisches und «in ägyptisches Wesen , beides Misch -
gestalten , das erftcre weiblich , das zweite männlichen Geschlechtes .
Die griechische Sphinx gehört zu der Gruppe der Nnholdinnen , die
dem Menschengeschlecht gefährlich find , der ägyptische Sphinx ist das

Mischwesen , in dem der Aegypter die Majestät des göttlichen
Pharaos unter dem Bilde des Königs der Tiere mit dem Haupt des

Königs dargestellt hat . Diese Doppelheft des Geschlechts hat nun
in unserer Sprache im Gegensatz zu allen anderen bisher keinen

einheitlichen Sprachausdruck gefunden , und neuerdings ist die Frage
nach dem Geschlecht — der oder die Sphinx — wieder aufgeworfen
worden . Professor Wilhelm Spiegelberg befürwortete nun in der

Bayerischen Akademie der Wissenschaften , die Unterscheidung bei -

zubehalten , mit der die Aegyptologen vor bald 50 Jahren der Ver -
schiedenheit der beiden Sphinxwesen Rechnung trugen : die Sphinx
für das griechische , der Sphinx für das ägyptische Wesen . Sphinx
steht nicht , wie Steindorsf gemeint hat , logisch - begrisflich auf einer

Stufe mit Statue , Torso oder Porträt , sondern mit Karyatide und
Atlant » Da entscheidet das natürliche Geschlecht , d. h. die Karyatide
ist weiblich , der Atlant ist männlich . Wie männlich der ägyptische
Sphinx ist . zeigt sich darin , daß die ägyptische Kunst auch bei den

Sphinxbildern von Königinnen das Geschlecht des Löwen unan -
getastet läßt : so Hot der jüngst nach Berlin gelangte Sphinx den
Leib eines männlichen Löwen mit dem Kopf der Königin
Hakschepsut . Das Geschlecht des Wortes Sphinx ist in unserer
Sprache noch nicht so fest verankert , daß man nicht jene Geschlechts -
scheidung vornehmen könnte . Es gibt ja im Deutschen «ine große
Gruppe doppelgeschlechtlicher Wörter . Und bei Fremdwörtern kann
der Geschlechtswechsel ohne Bedeutungswechsel erfolgen , so wenn
aus dem alten Maskulinum der Duell , der Genie das Duell , dos
Genie wurde oder umgekehrt das Baldachin , das Delphin männlich
wurde . Aus sachlichen und sprachgeschichtlichen Gründen sollte man
in Zukunft die Sphinx des Oedipus und der Sphinx von Gizeh
sagen .

_
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Niesengeschenke für Hausbesitzer .
Die freigebige Foiverordnung .

Die Notverordnung nimmt den Aermsten der Armen, '
Arbeitslosen und Kriegsbeschädigten , Witwen und Waisen der

Kriegsgefangenen , einen Teil ihrer kümmerlichen Renten . Sie ver -
langt die schwersten Opfer von der gesamten arbeitenden Be -
v ö l k e r u n g . insbesondere von sämtlichen Arbeitnehmern der
öffentlichen Körperschaften . Aber aus der anderen Seite , oerteilt sie
Millionengeschenke an verschiedene Gruppen von Besitzenden . Am

reichlichsten bedenkt sie jedoch die „ notleidenden " Hausbesitzer .
Diese Tatsache ist in der Oefsentlichkeit noch kaum beachtet
worden .

Das Geschenk an die Hausbesitzer steckt in einem unschein¬
baren und auf den ersten Blick recht harmlos aussehenden

Paragraphen
der Notverordnung , dessen Tragweite erst bei eindringlichem Stu -
dium zu oerstehen ist . Der Sachverhalt ist kurz folgender : Das

bisher geltende Reichsgesetz über die Hauszinssteuer ( Gesetz über
den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstücken ) setzte die

5) auszinssteuer in solcher Höhe fest , daß dem Hausbesitzer im Durch -
schnitt neben der Berzinsung der Auswertungshypotheken
euch eine Verzinsung seines Gigenkapitals in gleicher Höhe
( 3 Proz . ) gesichert sein sollte . Nun werden vom !. Zanuar nächsten
Jahres ob die Zinsen für die Auswertungshypotheken von S auf
7' , 4 Proz . erhöht . Und daraus zieht die Notverordnung den Schlutz ,
daß auch die Verzinsung des Eigenkapilals im gleichen Verhältnis
zu erhöhen ist . und schreibt deshalb den Ländern eine entsprechende
Ermäßigung der Hauszinssteuer vor .

Dieser Freigebigkeit steht man geradezu fassungslos
gegenüber .

Gegen die Erhöhung der Aufwertungszinsen ist grund -
sätzlich nichts einzuwenden , sie hat ihren guten und berechtigten
Sinn . Die Aufwertungsgläubiger wurden durch die

Inslation , gemildert durch die Auswertungsgesetzgebung , um %
ihres Besitzes gebracht . Ueberdies wurde ihnen auch für den Rest
ihres Besitzes nur eine Verzinsung zugebilligt , die weit unter ' den

gegenwärtig üblichen Zinsen liegt . Sie wurden also doppelt ge -
schädigt : an ihrem Besitz und an der Höhe der Verzinsung ihres
Besitzes .

Die Hausbesitzer hingegen haben ihr ganzes Kapital aus
Krieg und Inflation hindurchgerettet . Auch die Zwangswirtschaft
im Wohnungswesen hat ihnen ihr Kapital und eine — angesichts
der Rettung ihres Substanzwertes — angemessene Verzinsung ihres
Kapitals unangetastet gelassen — ganz zu schweigen davon , daß ein

sehr großer Teil der Hausbesitzer , der ein im Verhältnis zur Be -

lastung ihres Besitzes nur geringes Eigenkapital besaß ,
noch viel besser weggekommen ist und daß ein weiterer Teil der

Hausbesitzer durch die allmähliche Lockerung der Zwangswirtschaft
für gewerbliche Räume usw . seine Lage noch weiter verbessern
konnte .

Nun soll mit einem Schlage die Rente der Hausbesitzer
um »veilere S0 proz . erhöht werden .

und zwar ausschließlich deshalb , weil man den Inflationstzeschädig -
ten Hypothetengläubigern ein « höhere Verzinsung einräumt .

Man muß sich nun aber vor Augen halten , was dieses Geschenk
an die Hausbesitzer kostet .

Zwar sollen die Mieten aus diesem Anlaß nicht erhöht
werden , aber dafür soll die Hauszinssteuer entsprechend gesenkt wer -
den , und das läuft im Effekt auf dasselbe hinaus . Denn irgend -

woher muß der Ausfall , der aus der Senkung der Hauszinssteuer
den Ländern und Gemeinden entsteht , doch gedeckt werden . Und
wenn es richtig ist , daß man zum Ausgleich für diesen Steuer -

ausfall an die Erhöhung der Umsatzsteuer denkt , so
bestätigt sich damit unsere Auffassung , daß die arbeitende Be -

völkerung die Kosten des Geschenkes an die Hausb . �tzer
tragen soll !

Und diese Kosten sind wahrhaftig nicht gering zu schätzen . Es
ist ja eben grundsätzlich die halbe Rente des Hausbefitzes , die ver¬
schenkt werden soll . Der amtliche Kommentar zur Notverordnung
schätzt den Aussall an Hauszinssteuer , der an sich durch Erhöhung
der Verzinsung der Auswertungshypotheken und des Eigenkapitals
der Hausbesitzer entstehen müßte , aus 400 bis 500 Millionen Mark .
Uns scheint diese Schätzung eher zu niedrig : wir möchten allein

die halbe Rente des Hausbesitzes auf ungefähr 300 Mil¬
lionen Mark

und die Höherverzinsung der Auswertungshypotheken auf de «

gleichen Betrag schätzen .

Nun scheint die Reichsregierung selb st « ingesehen
zu haben , daß man in der heutigen Notzeit mit den Geschenken
an die Besitzenden nicht ins Uferlose gehen und den Hausbesitzern
nicht 300 Millionen auf einen Schlag in den Schoß werfen kann .
Sie hat deshalb einige Abzüge von diesem Betrag vorgenom -
men , und zwar durch folgende Bestimmungen der Notverordnung :

Die Ermäßigung der Hauszinssteuer hat so weit zu unter -
bleiben , als ( wie in manchen Ländern ) die Hauszinssteuer an sich
schon besonders niedrig ist oder Ermäßigungen der Steuer bereits

gewährt sind oder die Instandhaltungskosten infolge des Preis -
abbaues gesenkt sind oder schließlich die Berzinsung des Grund -

stücks über dem Durchschnittssatz steht .
Diese letzte Bestimmung hat vor allem für Preußen Bedeutung .

In Preußen sowie in einigen anderen Ländern hatten nämlich jene
Hausbesitzer einen Sondervorteil und kamen weit über eine fünf -
prozentige Verzinsung ihres Eigenkapitals hinaus , deren Friedens -
miete höher als 6 Proz . des Grundstückswerts war . Dieser Sonder -
vorteil , der eine hohe Millionenzifser ausmacht , soll nunmehr weg -
fallen .

Was aber als Geschenk an die Hausbesitzer übrig bleibt ,
ist schlimm genug , zumal noch etwas anderes hinzukommt : Was auf
der einen Seite — durch die eben genannten Milderungen der Haus -
zinssteuerermäßigung — den Hausbesitzern „ genommen " wird ,
wird ihnen auf der anderen Seite gegeben .

Vor kurzem sind nämlich Durchführungsbe st immun -
gen des Reichsfinanzmini st eriums zum neuen Reichs -
bewertungsgesetz erschienen , die in ihrem Effekt nichts anderes als
ein große ) . . Gefchenk an „ die Hausbesitzer , bedeuten . Es wird ihnen
nämlich zugestanden , daß bei der Bestimmung des Wertes ihres
Grundbesitzes die Kaufpreise der beiden letzten Jahre berücksichtigt
werden sollen . Das bedeutet nichts anderes , als daß an die Stelle
des höheren Ertragswertes , der bis jetzt — zusammen mit dem
Wehrbeitragswert — berücksichtigt wurde , der wesentlich nie »
drigere gemeine Wert der Besteuerung zugrunde -
gelegt werden soll .

So wird Geschenk auf Geschenk auf die „ notleidenden "
Hausbesitzer gehäuft . Denen aber , bei denen wirklich bitterste Not
und Elend herrscht , wird noch vom wenigen , das ihnen geblieben ist ,
ein Teil genommen .

Hochkonjunktur für Subventionen .
Reeder und Wersten haben schon ! — Ltnd Borsig machi ' s über Groener .

Immer deutlicher erweist sich der sogenannte Krisen - und
W i r t s ch a f t s f o n d s , der aus Mitteln der K r i s e n st e u e r
unter großen Opfern der Lohn - und Gehaltsempfänger aufgebracht
werden soll , als ein ausgesprochener Subventionsfonds
für die Unternehmer . Die Notverordnung selbst hat schon den drei

einflußreichsten Wirtschaftszweigen Kohle , Eisen und Chemie große
Subventionen gebracht . Jetzt werden weitere bereits vollzogene
bzw . geforderte Jndustriesubventionen bekannt : Seeschiffahrt
und Werften haben schon und Borsig will Subventionen .

Ueber die

Subvention der Seeschiffahrt und der Wersten

liegt folgende Meldung des politisch - gewerkschaftlichen Zeitungs -
dienstes , der dem Zentrum und den christlichen Gewerkschaften nahe

steht , vor : Der Reichsfinanzminister hat entgegen der

Stellungnahme des Reichswirtschaftsministeriums und auch des

Reichsoerbandes der Deutschen Industrie die Seeschiffahrtsunter -
nehmungen aus der Industrieumlage für die Repa -

rationszahlungen herausgenommen . Das wird
vom Reichsfinanzministerium mit der Möglichkeit der Auftrags -
erteilung an die Werften begründet . Zahlenmäßig dürfte es sich
unseres Erachtens bei dieser Subvention um ein Geschenk von

mehr als 2 Millionen Mark handeln , von denen wieder -
um mehr als 1 Million zunächst dem Norddeutschen Lloyd
und der Hapag zufließen !

Zur Vorgeschichte und Beurteilung dieser neuen
Subventionen geben wir wörtlich den Bericht und die Stellung -
nähme der genannten Korresopndenz wieder : „ Gegen die Heraus -
yahme aus der Jndustrieumlage hatten sich sowohl der Reichsver -
band der Deutschen Industrie wie auch das Reichswirtschaftsminifte -
rium gewandt . Das Reichswirtschaftsministerium hat entgegen der

Eingabe der Seeschiffahrt festgestellt , daß die Seeschiffahrt nicht
unter dem allgemeinen Durchschnitt beschäftigt ist . Das Statistische

Reichsamt ist vom Reichswirtschaftsministerium um ein Gut -

achten über die wirtschaftliche Lage der . Seeschiffahrt gebeten
worden . Das Reichsfinanzministerium hat jedoch die

Erstattung des Gutachtens nicht abgewartet , sondern von sich aus

die Seeschiffahrt aus der Jndustrieumlage herausgenommen . Die

Seeschiffahrt kann sich « wer recht guten Behandlung durch das

Reichsfinanzministerium erfreuen . Der Generaldirektor des Nord -

deutschen Lloyd und der Hapag , die früher einmal im Finanz -

Ministerium tätig waren , sind Hute Fürsprecher für die schwierige
Loge der Seeschiffahrt - - - -Reichsfinanzminister Dietrich ist wieder -
holt für eine Subvention der Werften eingetreten . Wenn auch die
Werften nun nicht direkt subventioniert werden , so erfolgt die
Subvention jetzt indirekt . Jede Subvention aber der Werften
in der augenblicklichen Zeit ist hinausgeworfenes Geld .
Gerade dos Reichsfinanzministerium sollte wissen , daß wir uns
eine derartige Politik auf keinen Fall leisten können . "

Wir haben der Verurteilung dieser neuen Subvention nichts
hinzuzufügen , nachdem die Kritiker der Regierung so nahe -
stehen .

Einen wenigstens neuartigen Weg hat Herr Geheimrat
von Borsig eingeschlagen , Vorsitzender der Vereinigung der

deutschen Arbeitgeberoerbände und Präsidialmitglied des Reichs -
Verbandes der Deutschen Industrie , der sich wiederholt , persönlich
und auch für die genannten Organisationen , gegen Subventionen

ausgesprochen hat .

Herr von Borsig wendet sich zwecks Subventionen an
den Reichswehrminister und begründet sein Verlangen

„nationalpolitisch " ,

nämlich mit der Umstellung der früher für den Heeresbedarf ar -
bettenden Abteilung auf Friedensproduktion , die ja immerhin schon
seit einigen Jahren durchgeführt sein dürfte oder sein müßte . Da
das Ersuchen unmittelbar nach dem Erlaß der Notverordnung , die

ja geradezu als Aufforderung für Suboentionsforderungen wirken

muß , gestellt wurde , liegt der Schluß nahe , daß die Borsigwerke
gleichfalls auf eine Teilausschüttung aus dem Wirtschaftsfonds re -

flektieren . Nicht ohne Reiz ist in diesem Zusammenhang , daß die

Borsigwerke in Oberschlesien starken national -

sozialistischen Einschlag haben .

Aowerordnung und Kohlenwirischast .
In einer Sitzung des Großen Ausschusses des Reichskohlenrats

kam zunächst einmütig da » lebhafte Bedauern darüber zum
Ausdruck , daß von der Regierung eine Aenderung des Kohlen -

wtrtschastsgesetzes vorgenommen und wiederum mit

vorzeitiger Ankündigung in die Kohlenpreispolitik eingegriffen
worden sei , ohne die Organe - . der Kohlenwirtschast überhaupt z u

hören . Es werde wieder das eintreten , was schon im Oktober
1330 bei der damaligen Ankündigung einer Preisermäßigung zu
beobachten war : ein vollständiges Stocken des Absatzes . Verstärkt
werde diese Erscheinung noch dadurch , daß das Ruhrsyndikat nur bis

zum 31. August d. I . verlängert worden sei, und daß nun wiederum ,
gestützt auch auf die durch die Notverordnung geschaffene Lockerung
des syndikatlichen Zusammenschlusses , der Verbraucher mit einem
syndikatlosen Zustand und in seinem Gefolge mit einem h e m -

mungslosen Wettbewerb rechnen werde .
Der Große Ausschuß hätte es für richtiger gehalten ,

wenn dje Regierung das Rheinisch - Weftfälische Kohlensyndikat schon
jetzt für einie mehrjährige Frist zusammengeschlossen hätte .

Wichtige Bankenfusion .
Zusammenschluß in der amerikanischen Großfinanz .

Zum 1. Juli sollen zwei führende amerikanische Finanzinistitut «,
die Chase Eecurities Corporation und das Haus
5z a r r i s , F o r b es u. Co . , miteinander verschmolzen werden .
Die neue Gesellschaft wird den Namen Chase Harris For -
des Co . führen .

Diese Fusion wird weit über den Rahmen der Vereinigten
Staaten hinaus große Beachtung finden , wenn auch die Mel -

dung nicht überrascht . Bereits im vergangenen August waren beide

Firmen miteinander eine enge Interesiengemeinschaft eingegangen
und sind dampls auch schon ( �pitalmäßig miteinander verbunden
worden .

Sowohl die Chase Securities Corporation als Harris , Fordes
u. Co. sind keine eigentlichen Banken , sondern Emissions »
Häuser , d. h. Firmen , die Anleihen und Aktien der verschiedenen
Unternehmungen aus den Markt bringen . Die Chase Securities Cor -

poration ist das Emissionshaus der Chase National Bank , der

größten Bank der Vereinigten Staaten .

Gelegentlich des im vergangenen Jahr geschlossenen Interesien -
gemeinschastsvertrags mit Harris , Fordes u. Co. wurde diese Firma
drittgrößter Aktionär der Chase National Bank , von der «in großes
Aktienpaket bei R o ck e f e l l e r liegt . Sowohl die Chase Securities

Corporation als Harris , Fordes u. Co. haben zahlreiche ausländische
Anleihen vermittelt , besonders auch deutsche .

In Deutschland wie in den Vereinigten Staten ist das

Haus Harris Fordes u. Co. in den letzten Jahren vor allem auf dem
Gebiet der Finanzierung elek irischer Unternehmun -

gen hervorgetreten . Darüber hinaus hat sich Harris , Fordes u. Co.

durch eine Untergesellschaft , die Public Utility Holding Corp . of
America , an einer Reihe amerikanischer und auch europäischer
Elektrizitätsgesellschasten kapitalmäßig beteiligt . In Deutschland be -

stehen maßgebliche Interessen bei den Vereinigten E l e k t r i -

zitätswerken Westfalen und bei der kürzlich gegründeten
Berliner Kraft - und Licht - A. - G. Ebenso bestehen auch an

französischen und luxemburgischen Elektrizitätsgesellschaften Beteili -

gungen . Unter sämtlichen Emissionshäusern der Vereinigten Staaten

stand Harris , Forbes u. Co. im Lause der letzten vier Jahre an

erster Stelle , während das bekannte Bankhaus I . P . Morgan ii. ' Wi' . '

erst den dritten Platz einnahm .
Die jetzt beschlossene Fusion mag durch die gegenwärtige schlechte

Lage am amerikanischen Anleihe - und Aktienmarkt beschleunigt
worden sein . Die endgültige Verbindung des größten ameritpnischen

Bankhauses mit dem größten amerikanischen Emissionsinstitut hat

weitgehende internationale Bedeutung .

Die Gewinne bei der Allianz .
Man schiebt sie unauffällig den Aktionären zu .

In Stuttgart fanden die Generalversammlungen des A l l i a n z -

Konzerns statt , auf denen die vom Vorstand vorgeschlagene

Gewinnverteilung genehmigt wurde . Interessant ist , wie man in

diesem Jahre den Aktionären den ihnen gebührenden Anteil an
dem mehr als reichlichen Gewinn zukommen lieh . Um nämlich die

Oefsentlichkeit nicht durch unerhörte Dividendenzisfern auf die S o n -

derkonjunktur des Versicherungsgewerbes , das ja gerade durch
die Krise begünstigt wird , aufmerksam zu machen , hat man die den

Aktionären zugewiesene Summe geteilt : einen Teil erhalten sie
als Dividende : den anderen als Zuschreibung zu ihrer Kapital -

beteiligung .
Die Allianz und Stuttgarter Verein Versiche -

r u n g s - A. - G. , Berlin , hat ein Nominalkapital von 60 Mill . Mark ,
wovon aber bis Ende 1330 nur 23 Proz . eingezahlt waren . Dividen -

denberechtigt war also nur ein Kapital von 17,4 Mill . M.

Darauf wird aus dem Reingewinn des Jahres 1330 von 3,64 Mill .
Mark eine Dividende von 12 Proz . , also eine Summe von

2,088 Mill . Mark gezahlt . Weitere 1,2 Mill . Mark werden als „ Ein -

Zahlung " auf das nicht eingezahlte Aktienkapital perrechnet :
dadurch erhöht sich das tatsächliche Kapital also auf 18,6 Mill . Mark ,

so daß 31 Proz . des Nominalkapitals eingezahlt sind . Natürlich stellt
diese Verrechnung von 1,2 Mill . als Kapitaleinzahlung eine Ge -

winnzuweisung dar , und zwar macht sie etwa 7 Proz . de » für
das Jahr 1330 gewinnberechtigten Kapitals von 17,4 Mill . aus .

Insgesamt haben also die Aktionäre einen Ge -
winnanteil in Höhe von 13 Proz . ihres Kapitals
für das Jahr 1330 erhalten .

Ganz genau so machte man es bei der Allianz und S t u t t -

garterLebensversicherungsbank A. - G. , Stuttgart .
Das Nominalkapital von 20 Mill . Mark war bisher nur zu 23 Proz . ,
also mit 3 Mill . Mark eingezahlt worden . Aus diese 3 Mill . wird

für 1330 eine Dividende von 16 Proz . , also eine Summe von

0,8 Mill . . Mark verteilt . Als „ Einzahlung " auf das nicht ein -

gezahlte Aktienkapital wird eine Million Mark verrechnet ,
also mehr als die Dividendenfumme . Umgerechnet auf die gewinn -
berechtigte Kapitalsumme von 3 Mill . Mark bedeutet diese Zu -
schreibung als Einzahlung also eine Gewinnzuweisung von
20 Proz . Damit ist das Nominalkapital zu 30 Proz . einbezahlt .
Die Aktionäre aber haben tatsächlich für 1330 einen Gewin « von
36 Proz . ihres Kapitals erhalten , ein Satz , der wohl heut « in der

deutschen Wirtschaft einzig dastehen dürste .

Die ebenfalls zum Allianz - Konzern gehörige Hermes
Kreditversicherungsbank A. - G. , Berlin , hatte im

Gegensatz zu den eben erwähnten Gesellschaften unter der Krise

infolge der zahlreichen Konkurse zu leiden und im Jahre 1330
einen nur mäßigen Gewinn erzielt . Auf der Generalversammlung
wurde mitgeteilt , daß in den ersten Monaten de » Jahre » 1331 sich
die Lage gebessert habe , da die Zahl der Schadensalt -
Meldungen aus der Kreditversicherung hinter der zur gleichen
Zeit des Vorjahres zurückgeblieben sei .



Sechs bis hundert Prozent Abbau .
Arbeiislosenverficherung , die keine mehr ist .

Die Notoerordnung sagt , daß die Kürzung der Unterstützungs -
sätze der Hauptunterstützungsempfänger in der Arbeitslosenversiche -

rung S Proz . beträgt . Oberflächlich betrachtet , scheint dies auch

zu stimmen . In Klasse I wird die Unterstützung gekürzt von 7S auf
70 Proz . , in Klasse II von 6S auf 60 , in Klasse III von SS auf SO,
in Klasse IV von 46 auf 42 , in Klasse V und VI von 40 auf 3S,
in Klasse VI ! von 37, S auf 32, S und in Klasse VIII und IX von
3S auf 30 Proz . des Einheitslohnes . Rechnet man jedoch die Geld -

betrüge um , dann ergibt sich, daß der Leistungsabbau für Unter -

stützte ohne Zuschlagsempfänger 6,7 bis 14,3 Proz . beträgt .
Mit einem Zuschlagsempfänger 6,3 bis 12, S Proz . , mit zwei Zu -
schlagsempfängern 0 bis 11,1 Proz . , mit drei Zuschlagsempfängern
0 bis 10 Proz . , mit vier Zuschlagsempfängern 0 bis 9,1 Proz . , mit

fünf Zuschlagsempfängern 0 bis 8,4 Proz . Diese Zahlen beziehen
sich auf Arbeitslose , die eine Anwartschaft von S2 Wochen
haben . Bei Arbeitslosen , die nur eine Anwartschast von 26 bis
S2 Wochen haben , ist der Leistungsabbau noch erheblich st ä r k e r .

Am härtesten betroffen werden jedoch die Saisonarbeiter ,
die unter einer sogenannten berufsüblichen Arbeitslosigkeit leiden .
Wie der „ Deutsche " , das Organ der christlichen Gewerkschaften , fest -
stellt , erhalten die Saisonarbeitslosen in den Lohnklassen I bis IV
die Unterstützungssätze der Arbeitslosenversicherung , in den übrigen
Klassen gestaltet sich der Abbau wie folgt : Bei dem Durchschnitts -

wochenverdienst von 24 bis 30 M. wird die Unterstützung gekürzt

von 10,80 M. auf 8,82 M. oder um18,3Proz . Bei einem Lohn
von 30 bis 36 M. wird die Unterstützung gekürzt von 13,20 aus
8,82 M. oder um 33,2 Proz . In der Lohnklasse VII beträgt die

Kürzung 2 8,4 Proz . , in der Lohnklasse VIII 3 S , 4 , in der Lohn¬
klasse IX 21,1 und in den Lohnklassen X und XI 2 6,7 Proz .

Das ist für die Hauptunterstützungsempfänger . Sind Familien
angehörige vorhanden , dann ist die Kürzung meist etwas geringer ,
manchmal aber auch größer . Dazu kommt noch , daß die Dauer
des Unterstützungsbezuges in der Arbeitslosenversicherung von 26 au
20 Wochen für Saisonarbeitslose herabgesetzt worden ist .

Für die Jugendlichen unter 21 Jahren , soweit sie nicht
alleinstehend sind , ist der Leistungsabbau v o l l st ä n d i g. Sie er
halten überhaupt nichts . Die Idee der Aufrechterhaltung einer Bei

tragspflicht von 6s4 Proz . , verbunden mit einem hundertprozentigen
Leistungsabbau , ist freilich nicht auf der ganzen Linie durchgeführt
worden , weshalb wohl die Schwerindustriellen und die National

sozialisten der Reichsregierung ihre „ Halbheit " vorwerfen .
Wir fürchten nur , daß diese „ Einsparungen " sich nicht nur in

einer neuen Belastung der Wohlfahrtsausgaben der Gemeinden , son
dern auch des I u st i z e t a t s auswirken werden . Die jungen .
noch haltlosen Menschen , die die Notverordnung vor das Nichts
stellt , haben wirklich nichts mehr zu verlieren . Das ist nicht eine

Sanierung , zu deutsch Gesundung , sondern das Gegenteil davon
Sie wird auf diesem Wege zu einer öffentlichen Gefahr .

Der ADV . zur Notverordnung .
Umgekehrte Gehaltelstaffelung .

Der Bundesvorstand des Allgemeinen Deut -

fchen Beamtenbundes befaßte sich am Mittwoch eingehend
mit der neuen Gehaltskürzung für die Beamten , die durch die Not -

Verordnung ab 1. Juli eintreten soll . Hierbei wurde unter Aufrecht -

erhaltung des früher wiederholt betonten grundsätzlichen Stand -

Punktes des ADB . besonders scharf der unsoziale Charakter
der neuen Kürzungsmaßnahmen verurteilt . So beträgt beispiels -
weise bei einem Diätar der Gruppe 11 in der Ortsklasse C die

Kürzung 15,2 Prozent , bei einem Beamten mit 12 000 M.

Einkommen in Klasse A 12 Prozent . Man hat auf diese Weise ver

standen , die vom ADB . vertretene Forderung einer Staffelung

nach der Leistungsfähigkeit in ihr direktes Gegenteil zu
verkehren .

Es erscheint völlig unverständlich , wie die Reichsregierung eine

solche Maßnahme rechtfertigen will , die bei den ohnehin notleiden -

den Beziehern der geringen und geringsten Bezüge die Berzweis -

lungsstimmung auf den Höhepunkt treiben irtuß . Der Bundesvor¬

stand des ADB . beschloß , sich unverzüglich mit einer Eingabe an
den Reichstag zu wenden : er hat außerdem in Anbetracht der Be -

deutung der Angelegenheit zum 16. Juni seinen Bundesausschuß
nach Berlin einberufen .

„ Harten / die alle Volkskreise treffen . � ,

Protest der Eisenbahner .

Der vorstaaddesEiahellsverbandc » der Eisen¬
bahner hat gegen . die Zlolverordnung eine Erklärung beschlossen .
die Im wesentlichen folgendes feststellt :

Die In den § K 6, 7 und 8 des zweiten Teiles der Notverordnung
vorgesehenen Lohnkürzungen sind ein direkter Eingriff in
das Tarisvertragsrecht der Arbeiter in den öfsentlichen
Betrieben . Besonders empörend ist . daß dieser Eingriff sich auch
auf die Beichsbahngesellschast erstreckt , obgleich diese nach dem Wort -
laut der Notverordnung selbst keine Körperschaft des öfsentlichen
Rechts ist . Dl « der Reichsbahn gegebene Ermächtigung zur ein -

feitigen Aender ung der Lohnde st immungen des

Tarifvertrages verletzt die in der Reichsverfasfung gewähr -
leisteten Rechte der Arbeitnehmer . Neben einem direkten Lohnabbau
von durchschnittlich mehr als 6 proz . sind die Einkommen der Reichs¬
bahnarbeiter durch Arbeitszeitverkürzung und Feierschichten ohne
Lohnausgleich , sowie durch Herabsetzung der Gedingeverdienste und

Bersetzungen in niedrige Lohngruppen und ländliche Dienststellen
bereits so stark abgebaut , daß heute Zehulausende von verheirateten
Reichvarbeilern Wochealöhae von 20 b i s 2 5/ Mark , zum
Teil noch weniger , beziehen . Die bisherigen Lohaeinbußen der
Reichsbahnarbeiter betragen bis zu 50 Proz . des früheren
Einkommens , wenn die Notverordnung die Reichsbahngesell -
schast ermächtigt , diesen Qohn einseitig noch mehr zu senken , aus
der anderen Seite aber besondere Sicherungen dafür
bietet , daß die Gehälter der leitenden Beamten , die weit
über das Einkommen der vergleichbaren Reichsbeamten hinaus -
gehen , beibehalten werden , dann mutet es geradezu als Hohn
an . wenn die Reichsregierung in ihrem Ausrus von „ Härten , die alle
Bolkskreise treffen " , spricht .

>i-

Zu den Feststellungen des Einheitsverbandes der Eisenbahner
über die hohen Gehälter der leitenden Beamten der Rsichsbahn
muß die Frage aufgeworfen werden , wie die Reichsregierung sich
die Erträglichkeit eines Zustandes vorstellt , oer unter Bruch des
Tarifvertragsrechts Länder , Gemeinden und öffentlich - rechtliche Kör -
perschaften zwingt , die Elendslöhne der Arbeiter und Ange -
stellten noch mehr abzubauen , während die Gehälter der
oberen Reichsbahnbeamten selbst die Gehälter der Reichsminister
auch in Zukunft weit übersteigen sollen .

Notverordnung und Beamte .

Gefährliche politische Auswirkungen .
Vom Beamtensekretariat des Gesamtverbandes wird uns ge¬

schrieben :
Die Notverordnung enthält zwar für die neue Kürzung eine

Staffelung , aber doch nur in der Form , daß die höheren Gehälter
nicht etwa noch höheren Sätzen gekürzt werden , sondern daß bei
ihnen eine Kürzung in verschiedenen Stufen stattfindet : beispielsweise
wird ein Gehalt von 5000 Mark in der Ortsklasse A in zwei Stufen
zerlegt , so daß die ersten 3000 Mark nur um 4 Prozent und erst
die nächsten 2000 Mark um 5 Prozent gekürzt werden . Auf diese
Weise beträgt die Kürzung nicht etwa 5 Prozent vom Gesamtgehalt
_ 250 Mark , sondern 200 Mark , also 4 Prozent . Unverständlich ist ,
daß die gleiche Vergünstigung auch den höchsten Ein -
kommen gewährt wird .

Dagegen kennt die Kürzung keine Freigrenze und wird
nicht etwa nach den bereits durch die Verordnung vom Dezember
1030 um 6 Prozent gekürzten Gehältern berechnet , sondern nach
den ungekürzt en Sätzen der Besoldungsordnung ,

wodurch die Senkung der zuletzt esfektio gezahlten Gehälter noch
über die Prozentsätze , die die Notverordnung nennt , hinausgeht .
Zu den schlimmsten Härten gehört serner die Senkung des Kinder -

Zuschlags für das erste zuschlagfähige Kind von 20 Mark am
10 Mark .

Zu den Bestimmungen über die Gehaltskürzung kommen noch
Vorschriften hinzu , die ein Sperrgesetz für die Besoldung der
Beamten der Länder , Gemeinden , Gemeindeoerbände und sonstigen
Körperschaften des öffentlichen Rechts usw . enthalten . Diese Be
soldung soll der der Reichsbeamten angepaßt werden . Die Aus -
Wirkung dieser Maßnahmen wird nicht nur eine Rückkehr zu
den Sätzen der Besoldung vor 1927 sein , wie Herr K a st l vom
Reichsverband der Deutschen Industrie fordert ,
sondern stellenweise sogar noch ein Heruntergehen unter
die damalige Besoldung .

Besonders bedenklich ist aber , daß die Notoerordnung in einem
anderen Teil ihrer Dorschristen einen starken Druck auf die
Gemeinden und Gemeindeverbände enthält . Bei der Erleichte
rung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden und Gemeindevcrbände
kommt es nämlich darauf an , „ ob ihre Ausgabenwirtschaft den
Grundsätzen der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit entspricht , insbe
sondere , ob der Personalaufwand im Hinblick auf Zahl , Einstufung
und Besoldung der Beamten , Angestellten und Arbeiter in ange
messenem Berhältnis zu dem tatsächlichen Bedarf steht und ob die
Bezüge der Beamten , Angestellten und Arbeiter nicht osfensichllich
günstiger geregelt sind als die Bezüge der gleich zu bewertenden
Beamten , Angestellten und Arbeiter des Reichs " .

Die Feststellungen hierüber krifft allein die Landesregie�
rung . Man kann sich vorstellen , wie bei den gegenwärtigen poli
tischen Verhältnissen einzelne Landesregierungen gerade über die

sozial fortschrittlichen Gemeinden und Gemeindeoer -
bände urteilen werden . Diese Bestimmung wird nicht nur ein «
Schädigung der betroffenen Beamten , Angestellten und Arbeiter ,
sondern zugleich ein bedenkliches politisches Kampf -
mittel darstellen . Die Verhandlungen mit der Reichsregierung
über eine Abänderung werden mit größtem Nachdruck geführt
werden .

faschistische Drohungen .
Rom . 10. Juni . ( Eigenbericht . )

Das Verhalten der Mitglieder der Am st er -
damer Internationale gegenüber den Delegierten der

faschistischen Gewerkschaften auf der Internationalen
Arbeitskonferenz in Genf oeranlaßte den Korporationsminister
Bottai am Mittwoch zu folgender Erklärung an die Presse :

„ Die Geduld der italienischen Vertreter gegenüber dem Jahr
um Jahr sich wiederholenden Protest gegen die Gültigkeit der fa -
schistischen Arbeitervertreter hat ihre Grenze erreicht . Die Frage
ist , ob nicht eine entschlossene Stellungnahme der Abwehr gegen die
Angriffe im Genfer Arbeitsamt endlich notwendig ist . Gleich nach
meiner Rückkehr nach Rom werde ich mit Mussolini und dem Außen -
minister diese Frage behandeln . Noch in diesem Jahr ist eine solche
entschlossene Kundgebung der italienischen Regierung über die fernere
Haltung Italiens zum Internationalen Arbeitsamt zu erwarten .
Deshalb habe ich auch in Genf nicht gesprochen und nicht die Kritik
vorgebracht , die ich zu den Genfer Debatten zu sagen gehabt habe . "

Zu diesen Drohungen ist zu sagen , daß eine Boykottierung der
Internationalen Arbeitsorganisation durch Mussolinien nur die Tat -
fache in aller Schärfe herausstellen würde , daß die Arbeiterbewegung
und damit die Sozialpolitik durch den Faschismus geknebelt werden .
Jedenfalls werden Drohungen die Arbeiterschaft außerhalb Musso -
liniens nicht veranlassen , den Faschismus und seine unterjochten
„ Korporationen " anzuerkennen .

Protest der Bauarbeiter .
beispiellose Krise und wachsende Mitgliederzahl .

Vor einem halben Jahr hat Genosse E b e r t die Führung der
Baugewerkschaft Berlin des Deutschen Baugewerksbundes aus den
Händen des Genossen Drügemüller übernommen . In dem
halben Jahr seiner Tätigkeit hat er sich das Vertrauen der Berliner
Bauarbeiter erworben , wie die Generalversammlung der Bauge -
werkschaft Berlin am Montag mit aller Deutlichkeit zeigte . Und das
will immerhin etwas heißen , denn Genosse Ebert konnte in seinem
Geschäftsbericht nicht mit großen Erfolgen aufwarten , die die Or -
ganisation in den verflossenen sechs Monaten für die Berliner Bau -
arbeiterschaft errungen hat . ,

Auf den Bauarbeitern lastet die Wirtschaftskrise mit doppelter
Schwere . Einmal wird die Bautätigkeit durch die allgemeine
Krise schon stark eingedämmt , zum anderen aber befindet sich
das Baugewerbe noch in einer S y st e m k r i s e , die darin zum
Ausdruck kommt , daß das Unternehmertum mit Hilfe der Geldgeber
versucht , der öffentlichen Bauwirtschaft das Wasser abzugraben und
wieder die sogenannte freie Bauwirtschaft aufzurichten . Hinzu
kommt noch die Notlage der öffentlichen Finanzen .
wodurch der Baumarkt m diesem Jahr schon End « Juli oder Au -

sang August zum Stilliegen zu kommen droht . 40 000 Wohnungen
wurden in Berlin im vorigen Jahr gebaut oder gehen jetzt ihrer
Fertigstellung entgegen . 1200 Wohnungen sind nur noch nach dem I

vorliegenden Bauprogramm dieser Bausaison zu errichten . Rund

13 500 Mitglieder des Baugewerksbundes sind jetzt in der Zeit der

. Hochkonjunktur " im Baugewerbe noch arbeitslos gegenüber
rund 18 500 im Februar d. I .

Angesichts dieser trostlosen Lage war es daher kein Wunder .

daß die Bauunternehmer im Frühjahr mit Forderungen auf den

Plan traten , die teilweise auf einen Lohnabbau bis zu
40 Prozent hinausliefen . Der vorsichtigen Taktik des Bauge -
werksbundes und nicht den Splitterorganisationen , deren ganze

Tätigkeit sich in der Hetze gegen den Baugewerksbund erschöpft , ist

es gelungen , wenigstens das Schlimmste zu verhindern . Trotz der

Krise hat sich die Zahl der in der Baugewerkschaft Berlin organi -

sierten Bauarbeiter noch um fast 700 erhöht , der beste Be -

weis für die Einsicht der Bauarbeiter über den Wert der Organi -

sation . Die Generalversammlung brachte wiederholt ihren Pro -

test gegen die neue Notoerordnung zum Ausdruck , die

die Bauarbeiter ganz besonders schwer trifft und sie geradezu wie

Menschen zweiter Klasse behandelt . Ebenso energisch wurde von der

Versammlung die Forderung nach Arbeitsbeschaffung für
die Bauarbeiter erhoben , um die sich, wie Genosse Krause be -

richtete , besonders nachhaltig der Ortsausschuß des ADGB . bemüht

hat . Genosse Krause gab der Hoffnung Ausdruck , daß es gelingen

möge , außer den für dieses Jahr nur sehr beschränkt zur Verfügung

stehenden Hauszinssteuern noch Mittel aus anderen Quellen zu be -

schaffen , um die Bautätigkeit in Berlin nicht schon im Hochsommer

zum Erliegen kommen zu lassen .
Ein Sturm der Entrüstung ging durch die Versamm -

lung , als Genosse Krause den Delegierten Mitteilung machte von

dem bauarbeiterfeindlichen Verhalten der kommunistischen

Stadtverordnetenfraktion , die durch ihre Abstimmung

den Bau des Arbeitsamtes Südost verhindert und

damit Hunderten von Bauarbeitern die Arbeitsmöglichteit in diesem

Jahr geraubt hat . In der Diskussion kam immer wieder die Forde -

rung zum Ausdruck : Beseitigung d? r Ausnahmebestimmungen für

die Bauarbeiter in der neuen Notverordnung und Beschaffung von

Arbeit für das Baugewerbe . _

preffestimmen zur Noiverordnung .
Der „ Aufwärts " , das Organ der freien Gewerkschaften

Berlins , schreibt :
„ Man muß sich über folgendes klar sein : Gibt das Kabinett

nach , und läßt im Hauptausschuß des Reichstages ihrer Berord -

nung die Giftzähne ausbrechen , dann kann das Schlimmste ver -
mieden werden . Tut sie es nicht , und glauben die Spitzenkörper -
schaftsn die Tolerierung Brünings jetzt nicht mehr weiterführen zu
können , dann kommt es zur offenen Diktatur Brünings , eventuell
unter Leitung der pleiteoerzweifelten Schwerindustrie oder zur
Hitler - Diktatur und dann aber sicher auch zu offenen blutigen Aus -

einondersetzungen , zum politischen und wirtschaftlichen Chaos . In

diesem Falle fällt die Verantwortung allein auf Brüning und seine
Kollegen zurück . Bei aller Anerkennung der großen Schwierig -
leiten der Regierung , sogar bei Anerkennung ihres subjektiven guten
Willens , muß gesagt werden : In der nächsten Zeit wird sich erweisen ,
ob Brüning den Mut hat , von der Geschichte als einer der Verderber

Deutschlands gekennzeichnet zu werden ! "

Der „ Bekleidungsarbeiter " , das Organ des Deutsche »

Bekleidungsarbeiter - Verbandes , erklärt :

„ Ohne den Entscheidungen der zuständigen Körperschaften vor -

greifen zu wollen , glauben wir aussprechen zu müssen , daß der Be -

stand der Regierung Brüning nur von ihr selbst abhängen wird .
Wir wissen , was dem deutschen Volke blüht , wenn Brüning durch
Hitler und Hugenberg ersetzt wird : aber gerade deswegen muß auch
die Regierung Brüning selbst den Mut und das Verantwortungs -
bewußfiein aufbringen , die Verordnung auf dem Wdge einer ' Aus¬

schußberatung wesentlich zu mildern . Andernfalls sehen wir ' keine

Möglichkeit zur Verhinderung ernster , politischer Konflikte . "

„ Solidarität " , Organ des Verbandes der graphischen Hilfs -

arbeiter . �schreibt :
„ In einem Ausruf der Reichsregierung , der der Notverordnung

beigegeben ist , wird von Härten gesprochen , die alle Kreise treffen .
Gewiß müssen auch die Besitzenden der Not steuern helfen , die Ver -

ordnung trifft wohl olle Kreise , aber nicht mit gleicher
Schwere . Arbeiter und Angestellte haben die H a u p t l a st e n zu
tragen . Di « Krisensteuer belastet Arbeiter und Angestellte zwei - bis
dreimal so stark als die besitzenden Schichten : der Fehlbetrag bei der

Arbeitslosenunterstützung soll durch Leistungskürzungen eingespart
werden , wird also allein durch die Arbeiter aufgebracht und nicht ,
wie das Gesetz bestimmt , zu gleichen Teilen von Arbeitern und
Unternehmern . Die neue Notverordnung ist eine soziale Ungerecli -
tigkeit , darüber helfen auch die schönen Worte in dem Ausruf der

Reichzregierung nicht hinweg . So kann sie nicht bleiben . "

Polizeibeamien - Organisaiion .
Ein Verbandstag soll entscheiden .

Eine Funktionärkonferenz des Allgemeinen preußischen Polizei -
beamtenoerbandes , die gestern im Sitzungssaal des Allgemeinen
Deutschen Beamtenbundes tagte , nahm davon Kenntnis , daß einige
Vorstandsmitglieder ihre Aemter niedergelegt und zum Schräder -
Verband übergetreten sind . Die Funktionärkonferenz wählte einen

Ausschuß , der dem V o r st a n d e bis zum Verbandstag ,
der für den 23. Juni einberufen worden ist , bei der Führung der

Geschäfte zur Seite stehen soll .

Achtung , Bauarbeiter ! Wegen Nichtinnehaltunz des Tarif -
Vertrages sind ' die Einschalwandarbeiten der Firma Pest in
Spandau auf der Baustelle Lichtenberg -
Friedrichsfelde , Irenenstraße , gesperrt .

Freie Gewerkschafis - Zuaend Berlin

beut «. ISZZ lll >r, tagen die Gruppen : Köpenick ! Iuaenlcheim Srilnomr
Ctrcfte 5 lNälic Vahnbok Epinblcppfeld ) . Die Organisat ' . an der Unter -
n «inner und die Deuxrtschaktrn . — Seiundbrunne » : Iunenddein : iro ' e

Schul «. Dotenburger Str . 2. Snlwickiuna der freien Sruecrilchaften . — Schön -
Häuser Tor : Jugendheim Tiecklir . 18 ltzeurnprlirdau ») . Schiinbauser Tor funkt .
— Tempelhos ! Gruppenhelm , Ln�eum Germaniastr . 4—6. Ger Siiranc ,uni
llugendhe . m erfolgt durch den Singang auf der Hinteren Seite d- r SrNul -
GöNstrahe . Wie kann ich den Gcmeinfchastogcift in der Gruppe pslegeu ? —
Südosten : Reichenderger Str . 66 <I ?euerwehrl >ausZ. Distusiionsabend : r ?aruni
i - etried »rät «? — Moabit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Lichttnldrrvorir . rg :
ülotes Men . — Staaken : Jugendheim . 17. Volksschule , Gartenstadt , KirchplaN
fEndhalteftelle Autobus SD. Warum Freikörperkultur ? — Reu - SiÄenb - rg . Zu.
gendbeim Suntrrstr . 44. Der Umstur , in Spanien und ilein « Auswirkungei :
auf andere Länder . — Laudoberger Plag : Grupprnheim Dieftelmeyeritr . Z.
Frohlinn und Sett - rkeit . — Lichteuberg : Jugendheim Sauffstrahe , an der
Lessingstrahe . Otto macht Orchesterkoiwtrt .

Iuqendqruppe t >e6 ? entralverbandes der Anaestettten

Leute finden folgend « Veranstaltungen statt : Pankow . Riedcrschen -
. . . hausen : Jugendheim Giirschstr . 14 lgrohcs ziormer ) . Bunter Abend .
Ceiterrn : Rth . — Osten : Jugendheim Litauer Str . 18. Vortrag : . . Neue Seit —
neu « M?nfel >: n" . Zirferent : Nachmv. — Treptow : Iugendhe inr Wildendruch -
straste 53 iZugang oon der iöraegstraste in Treptow ) . Vortrag : „z. ->t gegen
Rot " sForkfestung ) . Referent : Weigelt . — Freie Angestellter . Varl Rkrrlin
e. 9. na. b. K. Geschäfloswnden von 20 bis 22 Uhr in unserem Verdandsnaus .
— Spiele im Freien ab Ig Uhr Sportplast Jungfctnh - ide , Sportplost Lumboldt -
Hain und im Schillerparck . Ab 18 Uhr Srortvlast Tiergarten .

Kouclisn 8is gstrozk , aber gurgeln
Sie trocken

mit

getrost , aber gurgeln
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